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Der Zolltarif tritt in Kraft!
Von morgen, dem 1. März, ab muß jedes Hundert Kilo

gramm Roggen, das über die deutſche Grenze geführt wird,
einundeinehalbe Mark mehr Zoll bezahlen als bisher. Der
Weizenzoll wird um 2 M. höher, um 2 M. ſteigt die Malzgerſte,
um 70 Pf. die Futtergerſte, um 2.20 M. ſteigt der Haferzoll,
Es ſteigt der Zoll auf Mehl, Butter und Käſe. Der Zoll auf
Rindvieh ſteigt um 5.75 M. pro Doppelzentner, der auf Schweine
um faſt 6 M., friſches Fleiſch bezahlt ſtatt 15—-17 jetzt 27 M.
e Ebenſo ſteigen die Zölle auf faſt alle übrigen Lebens
mittel.

Es ſteigen aber auch verſchiedene Zölle auf chemiſche Produkte,
auf Eiſenwaren, Maſchinen, Möbel, Hüte und zahlreiche andere
induſtrielle Erzeugniſſe.

Aber auqh die deutſchen Ausfuhrhändler werden an der Grenze
Rußlands und OeſtreichUngarns, Jtaliens, Belgiens, Rumäniens
und der Schweiz veränderte Verhältniſſe vorfinden. Mit Aus
nahme Belgiens und der Schweiz ſind das alle verhältnis
mäßig junge Jnduſtrieländer, die ihre kapitaliſtiſche Entwicklung
zu fördern trachten. Jhnen hat die Erhöhung der deutſchen
Lebensmittelzölle erwünſchte Gelegenheit geboten, ihre Jnduſtrie
zölle zu erhöhen, um die heimiſchen Kapitaliſten im Wettbewerbe
mit den deutſchen Exporteuren möglichſt zu ſtärken. So tritt
in den wechſelſeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen der euro
vpätſchen Völker eine förmliche Revolution ein, deren haupt-
ſächlichſten Wirkungen ſich wohl mit ziemlicher Beſtimmtheit
erkennen laſſen, deren einzelne deren Folgen aber ſo un
endlich mannigfach ſind, daß erſt die Erfahrung ein begründetes
Urteil über ſie ſprechen wird.

re Hauptſachen, die für die Politik der
kläſſe beſtimmend waren und auch beſtimmend
ſtehen feſt. Das iſt die Verteuerung der Lebens mittel,
die der neue Zolltarif dem t olke mit Beſtimmtheit
bringt, und das iſt ferner die große Gefahr, die er einem
Teile der deutſchen Exportinduſtrie bereitet. Beide
Tendenzen beſtehen und nur darüber kann Streit beſtehen, bis
u welchem Grade ſie ſich fühlbar machen werden. Bei ſinken
en Weltmarktpreiſen würde die durch die neue Aera hervor-

gerufene Verteuerung der Lebensmittel noch verhältnismäßig
erträglich 7 ſo müſſen ſich aber die ſteigenden Weltmarktpreiſe
bis zur ſchwerſten Not ſteigern. Wieweit aber die Export
erſchwerung der deutſchen Jnduſtrie zur Laſt fallen wird, wird
davon abhängen durch welche günſtigen Umſtände fremdlän
diſche Jnduſtrien v durch welche ungünſtigen ſie ge
hemmt werden. Auch hier öffnet ſich alſo der Ausblick auf
die verſchiedenſten Möglichkeiten, vom beſcheidenen alle neuen
erniſ überwindenden Fortſchritte bis zum L 7
ruch und maſſenhafter Arbeitsloſigkeit. Das Reſultat 77

iſt, daß die deutſche Arbeiterklaſſe in der neuen handelspoli-
tiſchen Aera zwar nie das Beſte erhoffen, dafür aber immer
auf das Schlimmſte gefaßt ſein darf.

Die neuen handelspolitiſchen Bedingungen, unter denen die
deutſche Volkswirtſchaft in dem nächſten Jahrzehnt zu leben
gezwungen iſt, ſind ihr von den Großgrundbeſitzern und einem

chen Arbeiter
eiben werden,

Teil der Großkapitaliſten diktiert worden. Dieſe verſtehen ſich
ſo gut auf ihr Geſchäft, daß ſie 3 leicht verrechnen
können. Unendlich einfach liegt die Sache für die Großgrund-
beſitzer, für ſie iſt die der Lebensmittel beinahe
reiner Gewinn; ſchon haben ja, wie Graf SchwerinLöwitz im
Landwirtſchaftsrat zur Freude des Fürſten von Bülow ver
künden konnte, die Grundrenten und Grundpreife zu ſteigen
begonnen, und ſie werden dieſe für die Junker ſo überaus heil
ſame wert in den nächſten Jahren fortſetzen.
Komplizierter liegen die e für die Großinduſtrie; aber
auch hier iſt es klar, daß der durch neue Zölle geſchützie Teil
die günſtige Situation zu einer ſtärkeren Zuſammenfaſſung
aller Kräfte benützen wird: wenn auf der einen Seite Jndu
ſtrien zurückgehen und einzelne Unternehmungen verſchwinden
werden, wird auf der andern eine deſto ſtärkere Akkumulation
und Zentraliſation des Kapitals und der Betriebe zur unum
gänglichen Notwendigkeit werden.

Es iſt klar, daß alle dieſe zu erwartenden Wirkungen nichtmit einem Schlage an dem Tage eintreten werden, an Pen ſich
der handelspolitſhe Umſchwung formell und äußerlich vollzieht.

Vorräte ſind aufgeſtapelt, die die Tendenz der Preiserhöhung
vorläufig abſchwächen, er ſind im Bau, die erſt in
ſpäteren Jahren gefährliche Konkurrenten zu werden drohen;ahlreiche wirtſchaftliche Unternehmungen werden überhaupt erſt

egonnen werden, ſo bald ſich das Kapital hüben und drüben
in den veränderten Verhältniſſen zurechtgefunden haben wird.
Das alles ändert aber nichts daran, daß die kapitaliſtiſche Welt
am 1. März in eine neue Aera des geſteigerten Kampfes ums
Daſein tritt. Wehe der Arbeiterſchaft, die ſolche Zeichen der
Zeit nicht zu denken vermag und es unterläßt, ihre Rüſtung
zu ſichern, ihre Waffen zu ſchärfen! r

Für ſie bedeutet die neue Aera vor allem eine Zeit vermehrter
und erbitterter gewerkſchaftlicher Kämpfe. Will ſie
von dem jetzigen Stande ihrer Lebenshaltung nicht noch tiefer
herabgleiten, ſo muß ſie ſich vom Kapitaliſten mindeſtens ſoviel
wieder holen, als ihr der Junker eben nimmt. Sie muß, in
dem ſie die Arbeitszeit zu verkürzen ſucht, den Gefahren der
Arbeitsloſigkeit begegnen. Sie muß dem Beſtreben ſinkender
Jnduſtrien, ihren Profit durch vermehrte Ausbeutung auf der
alten Höhe zu halten, die Forderungen des Arbeiterſchutzes ent
gegenſtellen. Je mehr ſie aber im Intereſſe der Selbſterhaltung
gezwungen ſein wird, die Kreiſe der Unternehmer empfindlich
zu ſtören, deſto ſchärfer wird ſich auch der politiſche
Klaſſenkampf geſtalten müſſen. Die Gewerkſchaften mögen
ſich von parteipolitiſcher Arbeit noch ſo ferne halten, für die
Kapitaliſtenklaſſe bleiben ſie doch immer, ſobald ſie nur energiſch
im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe ihre Funktionen ausüben, Um-
ſtürzler, Revolutionäre und vaterlandsloſe Geſellen. Jeder
große gewerkſchaftliche Kampf, und an ſolchen wird es uns in
der Zukunft weniger denn je fehlen, vermehrt die politiſchen
Scharfmachertendenzen; jeder Fortſchritt der kapitaliſtiſchen
Konzentration, und auch der wird nicht ausbleiben, vermindert
die Ausſichten des nur gewerkſchaftlichen Kampfes. Hat uns
doch ſchon der letzte Rieſenſtreik der alten Aera, der Kohlen
gräberſtreik, gleichſam an einem Schulbeiſpiel gezeigt, wie alle

[Nachdr. verb.m Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

Oben in meinem Zimmer brach ich vor meinem Bette indie Knie. Da zie i nicht mehr die Kraft, i zu ent
kleiden. Und ſo: auf den Knien, das e t in die Kiſſen
gepreßt, habe ich grlegen die ganze Nacht.

W d a 'Habe geſchrien zu dem, der über den Wol
u eiß.e wohnen und die Geſch der Menſchen lenken ſoll mit

einer Vaterhand.abe das Eine, Einzige erbeten, für ein ganzes,
zerkretenes v nür die Gewährung der einen
Bitte eweten: „Laß mein Kind ſterben! Laß es ſterben, Herr!

Als die Glocken von der nahegelenen Domkirche den Kar
freitag einläuteten, als die laue Morgenluft d die geöff
neten Fenſter ſtrömte, da pochte irgend jemand leiſe und vor

ſi nis an meine Tür. ft einem Sprunge war ich auf den Füßen. Niemandſollte mich in Lergtcriflun ſehen. c ſtrich meine zerzauſten

Haare glatt und zupfte mir den Kragen zurecht.
Sofort Einen Augenblick, bitteEl ſert war es. Sie le te mir de Arm um die Schultern

und ſah mir mit gütigen Blicken in das verſtörte Ge 7 ſt
Sie ſagten ger Sie ſeien geſund und ſah i 8 r
nen, weil ich Jhren Willen kennen gelernt er Sie ein digernenes Maß von Kraft nötig haben!

„Was iſt geſchehen 2“ in der Hand verbor geSie enſfaltete ein Blatt, das ſie on W
b S Kind war vom erſtenWe kteinb P angeborene ſchwere Fehler dazu ch er

ielt in Billeit von Dr. Bernsdorfferw. ne Ich mußte an mich halten, um nicht in
velan laut aufzuſchreien.

„Es
beidenv mich ſanſt auf das Bett nieder n ließ.

Un

lummert.“ w.ten Wehen terin bie Sut, ſo Be
hier, auf den Kiſſen, auf denen ich mein Kind geboren,

hoh: die Frarenklinik. ein Sannnell

Stunden hindurch habe
Aus welchem Gefühl her-

es noch heute nicht.
ob ſich dämmernd ein

Lebenshauch, wollte ein 58 empor an das Licht: ein Ge-

kamen mir die erlöſenden Tränen.
ich geweint, in Krämpfen geweint.aus Jch wußte es nicht und wei

Tief aber im Grunde meiner Seele

fühl des Geborgenſeins, der Befreiung.
ch hatte mein Kind totgebetet.

7 4 7

Und einige Stunden nach Empfang der Todesnachricht er-hielt ich abermals einen Da von Kincenn, diesmal direkt

an meine Adreſſe.
Er forderte ſein Geld. Und drohte mir, er werde, falls er

es nicht ſofort erhielte, ſich an meine Mutter wenden.
Um mein Herz hatten ſ. eiſerne Panzerringe gelegt; jede

kindliche Empfindung war erſtorben in mir.
Auf den Gedanken, Elfriede um Hilfe zu bitten, bin ich gar

nicht gekommen. Ich befand mich im Kampfeszuſtande gegen
die ganze Welt. Veiteln um eines Lumpen willen, der kein
Recht hatte, mich zu beſchimpfen niemals! Und wovon
hätte ich denn wiedergeben follen, was ich mir lieh!

„Jch will mein Kind noch einmal ſehen; ich will zu meinem
i war in den Mikttagſtunden dageweſen, um mir von

eleng war i n Midem langſamen Hinüberdämmern des Geſchöpfchens Kunde zu

bringen, eine Kunde, die der Tod überholt hatte.9 wies ſie ab; ich wollte keinen Menſchen ſehen. Selbſt
in dieſen ſchwarzen Stunden empfand ich übrigens die Unge
rechtigteit meines Handelins ihr gegenüber. Aber was tat's?
Jch war eben nicht in der Stimmung, gegen irgend jemanden
gerecht zu ſein.Und nach dem Mittageſſen welch ein 3 machte
ich mich auf den Weg in die Klinik. Zu Fi natürlich. 9älte kein Recht mehr, übecſniaes d a ugehen eine

roſchte. Was ich erübrigen konnte in dieſen Tagen der
Schmach, das war nicht mein Eigentum.

In dem größen Wartezinmer des Profeſſors ſae e e e netn en eh. Die Je n von Qualen n
und troſtloſem Elend. Elend auch um rum,d elhehte Gehauen mit verbundenen den verzerrte Ge

ich wohl

Maſſenfragen der Wirtſchaft in politiſche Fragen umſchlagen
und Probleme des Lohns, der Arbeitszeit, der Arbeits
bedingungen ſich unverſehens zu Problemen der Demokratie
und des Sozialismus verwandeln. Deutlicher noch wird
die neue Aera jeden Arbeiter lehren, was die Gewerkſchaft
und was die Partei für ihn iſt!

Dagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Februar 1906.

Die Amneſtie des 27. Februar.
W W J

Ein BülowOrakel über die Marokko Konferenz.
Jn der offiziöſen Süd deutſchen Reichs -Korreſpon-

denz wird von Berlin aus geſchrieben:
„Es iſt kein bloßer Stimmungs-Eindruck, wenn man den

Fortgang der Konferenz Arbeiten in Algeciras als vorläufig
eſichert bezeichnen kann. Die Bankfrage ſteht nicht mehr im
eichen eines ausſchließlich deutſchfranzöſiſchen Gegenſatzes, ſie

wird nicht in der Form eines diplomatiſchen Duells zweier
Großmächte behandelt, bei dem alles darauf ankommt, daß
der eine Teil den anderen niederzwingt. Es ſind nicht uner-
hörte deutſche Sonderwünſche, die ſich den Anſprüchen Frank
reichs in der Bankfrage entgegenſtellen, ſondern ſachliche
Jntereſſen einer ganzen Reihe von Mächten, denen Rechnung
zu tragen für Frankreich um ſo weniger verl ſein kann,
als abſichtliche Umgehungen des Grundſatzes der offenen Türenden nicht zum Ptogreumn der franzöſiſchen Marokko-Politik

gehören.“

Na alſo! Die deutſche Diplomatie iſt in der Marokkofrage
ſe uneigennützig und ſachlich wie keine andere. Und Bülow
ieht alles in roſigſter Färbung. Nur ſchade, daß das Aus-
land, das ſozuſagen auch ein wenig in die Sache hineinzureden
hat, anders darüber denkt.

Das Ausland und die Zigaretteuſtener.
Der Beſchluß der Steuerkommiſſion des Reichstages, den

Doppelzentner importierter Zigaretten mit 2000 Mk. Zoll zu
belegen, hat im Ausland bereits böſes Blut gemacht. Den
in Berlin erſcheinenden Vereinigten Tabak-Zoi-
tungen wird von wohlinformierter Seite mitgeteilt, daß die
ägyptiſche Regierung von den Zigarettenfabrikanten
in Kairo erſucht wird, jenen hohen deutſchen Einfuhrzoll zu
verhindern, da andernfalls an ein irgendwie nennenswertes
Exportgeſchäft nach Deutſchland nicht mehr zu denken und ein

bedeutender Rückgang der ägyptiſchen ZigarettenJnduſtrie mit
Sicherheit zu erwarten ſei. Deutſchland war bisher Haupt
abnehmer der ägyptiſchen Zigaretten; von den im letzten
Jahre aus Aegypten ausgeführten Zigaretten (702 813 Kilo
gramm) bezog Deutſchland allein mehr als die Hälfte, und

ſichter, denen die Furcht vor der Konſultation oder auch der
drohenden Operation aus den flackernden Augen ſprach. Und
einer nach dem andern wurde gerufen, und verſchwand hinter
der re eichenen Flü tn die in das Sprechzimmer des
berü nen perateurs führke, Endlich wurde auch mein Name
genannt.Der Profeſſor ſaß an ſeinem Schreibtiſch, als ich eintrat. Erhatte peh e n den zu holen ich ſttzmmen war, bereits

ausgeſtellt. Jch warf einen flüchtigen ick auf das mir dar
erelchte Papier und zuckte jäh zuſammen.ß Da aſts
„Todesurſache: Rückgratb (vor der Geburt).“
Dann auch mit dem Arzte as gräßl Abrechnen und

die ſchüchtern geſtammelte Bitte, ob ich die kleine Leiche nichtnoch einmal gehen könne.

Ich hatte den dringenden Wunſch, ein Büſchel der ſchwarzenHarchen abzuſchneiden, um ſie immer bei mir tragen zu kön

nen als ein Wahrzeichen unvergänglicher Schmach und un
vergepli en Glückes.
es Thi ſgieſſor drückte auf den elektriſchen Knopf auf ſeinem
Schrei

Einer der Anſtaltsdiener trat herein. Aus ſeinem Munde
erfuhr ich, daß die kleine Leiche bereits in den Leichenſaal ge-
bracht ſei und daß ich nicht hinein könne, weil in dem davor
liegenden Saale ſoeben eine ſchwierige Operation voll-

zogen würde. xWuch dieſe Enttäuſchung ging über mich hinweg, wie eine
von den vielen Tauſenden ulender Wogen im er.

Und nun das allerletzte noch, was geſchah mit meinem
Kindchen

„Sie können die Leiche jederzeit abholen laſſen,“ beantwortete
der Arzt die Frage, welche er ſicherlich erwartet hatte. Ichhabe Jhnen indeſſen einen W zu machen. er Fall ſtein ſehr ſeltener und äußerſt intereſſanter, für unſere r.
chaft von ganz hervorragendem Wert. Und da Jhnen die Ab-
olung der Leiche ſowie das Begräbnis bedeutende Koſten

verurſachen würden, die Sie vielleicht nicht in der Lage wären
zu tragen, nun und der berühmte Mann ſuchte ar
nach Worten „min, Sie müſſen das nur von der r tigen
Seite betrachten, ſo dächte ich: Sie überließen den kleinen
Körper uns r Obduktion. Begräbnis und alles übrige über
nimmt natürlich die Anſtalt. Nir muß ich im voraus bemer



gwar 368 645 Kilogramm. Unter ſolchen Umſtänden verfolgt
die ägyptiſche Regierung die Zollberatungen in Deutſchland
mit regem Jnteveſſe, und wie weiter verlautet, ſoll ſie ſich be
reits mit dem Gedanken tragen, eventuell gegen Deutſchland
l anzuwenden; die Einfuhrzölle für andere
deutſche Waren nach Aegypten ſollen auf eine ſolche Höhe ge
ſchraubt werden, daß darunter Deutſchlands Ausfuhr nach
Aegypten außerordentlich erſchwert würde.

Demſelben Fachblatt wird aus Wien telegraphiert, daß die
öſtreichiſche Regierung auf Grund des mit Deutſch
land abgeſchloſſenen Handelsvertrages von dem in der Kom-
miſſion projektierten 2000 Mark-Zoll für Zigareiten nichts wiſ-
ſen will. Die öſtreichiſche Tabakregie exportiert bekanntlich
nach Deutſchland einen großen Poſten ihrer „Sport“-Zigaret-
ten. Man iſt deshalb auch in Oeſtreich nicht gewillt, zu den
Kommiſſionsbeſchlüſſen einfach Ja und Amen zu ſagen.

Ein Miniſter a. D. über die volle Kompottſchüſſel
der Arbeiter.

Der frühere preußiſche Handelsminiſter v. Berlepſch hat
kürzlich in Jena einen Vortrag in der ſtaatswiſſenſchaftlichen
Geſellſchaft gehalten, in dem er u. a. ausführte:

Es lebt nicht mehr als ein Drittel der gewerb-lichen Arbeiter in befriedigen Auskommens Verhalt-

niſſen die Hälfte kann zur Not auskommen, iſt je-
doch häufig durch Krankheit und Arbeitsloſigkeit ge
fährdet; der übrige Teil lebt unter Verhältniſſen, die als
völlig ungenügend anzuſehen, für den Unterhalt
einer Familie zur kräftigen Ernährung und hinreichenden

Wohnung unzulänglich ſind. Die Arbeitszeit iſt auch nicht
als befriedigend anzuſehen, weder für Männer, no für
Frauen, jugendliche Arbeiter oder Kinder. Die rechtliche
Lage der gewerslichen Lohnarbeiter hinſichtlich des Koali-
tionsrechts, der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine, der Hand
Habung der einſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen durch
die Gerichte und Verwaltungsbehörden iſt gleichfalls unbe-
friedigend. Die Teitnahme der gewerblichen Lohnarbeiter
an öffentlich-rechtlichen Einrichtungen,an der Geſetzgebung und Verwaltung, an der Jrntereſſen-
vertretung für die Berufsſtände ſteht teils überall, teils in

roßen Teilen des Reichs hinter den anderen Klaſſen der
Bevölkerung zurück. Daher muß die Frage, ob die Lage
der Gruppe der Lohnarbeiter, ihre Stellung in der ſtaatlichen
r eſellſchaftlichen Ordnung den Anſprüchen genügt, welche

erechtigkeit und Billigkeit in der Gegenwart in einem kul-
turell ſo hoch entwickelten Staatsweſen, wie das Deutſche
Reich iſt, ihr zuweiſen müßte, verneint werden. Die bürger-
lichen Parteien haben den Bedürfniſſen der aufſteigenden
Arbeikerklaſſe kein Verſtändnis entgegengebracht und die Re
gierung hat durch verfehlte Maßnahmen, wie das Sozia-
Üſtengeſetz, die Waſſer nicht beſeitigt ſondern nur geſtaut.
Heute ſteht der Staat vor einem außerordentlich ſchweren
Dilemma. Ohne daß die Arbeiter in der ſtaatlichen und
geſellſchaftlichen Ordnung als vollberechtigte Bürger ange
ſehen und behandelt werden, wird es nicht möglich ſein,
dem Vaterlande den inneren Frieden zu erhalten.

Das iſt ſehr nett und ſehr richtig von dem Herrn Miniſter
a. D. geſagt, aber belehren wird er ſeine Klaſſen- und Standes-
genoſſen nicht. Die Arbeiterſchaft aber hat erkannt, daß ſie ſich

auf bürgerliche Jdeologen verlaſſen kann, ſondern den
ampf gegen politiſche Reaktion und wirtſchaftliche Ausbeu-

tung aus eigener Kraft führen muß.

Der geadelte Demokrrrat. Der Führer der er
Volkspartei, Friedrich Payer, Präſident der württembergiſchen
weiten Kammer hat vom Könige von Württemberg Komthur-reuz des Ordens der württenthergiſchen Krone erßalten, mit

welchem der perſönliche Adel verbunden iſt. Er heißt alſo jetzt
„von“ Payer.

Auch eine ſchöne Jlluſtration zu dem bürgerlich- demokratiſchen
Worte vom Männerſtolze vor Königsthronen.

Wieder eine gefallene Kolonialgröße. Die Unterſuchung
gegen den Gouverneur von Kamerun, Jesko v. Puttkamer, iſt
im weſentlichen jetzt beendet. Es ſteht nunmehr einer Parla-
ments-Korreſpondenz zufolge beſtimmt feſt, daß der Gouverneur
auf ſeinen Poſten nicht mehr zunückkehrt, auch dürfte er für
den Reichsdienſt ſonſt keine Verwendung mehr finden. Jn
einigen Punkten iſt es dem Gouverneur gelungen, die gegen
ihn erhobenen Anklagen abzuſchwächen, zum größten Teil aber
hat man ſeine Erklärungen als nicht ausreichend erachtet.
Jn den Hauptpunkten iſt es dem Gouverneur nicht gelungen,
ſich mit Ausreden von der ſchweren Anklage zu reinigen.

Ein deutſches Kulturbild aus Südweſtafrika. Jn
verſchiedenen photographiſchen Handlungen in Berlin werden
neuerdings von einer Geſellſchaft Bilder ausgeſtellt, die „das
Neueſte vom Tage“ enthalten. Da iſt jetzt nun u. a. ein
empörend rohes Bild deutſcher Kulturarbeit in Südweſtafrika
ausgeſtellt. Man ſieht, wie Berliner Blätter mitzuteilen wiſſen,
auf dem Bilde eine Reihe deutſcher Soldaten mit dem Ein
packen von HereroSchädeln in Kiſten beſchäftigt. Jn der
Textanmerkung hierzu heißt es: Die Schädel im Kampfe ge-
fallener oder kriegsgerichtlich gehenkter Hereros werden auf
Veranlaſſung des königl. Patologiſchen Jnſtiuts nach Berlin
eſandt. Hererofrauen ſäubern teils unentgeltlich teils eBe ahlung mittels Glasſcherben die Köpfe von Fleiſchteilen

u. w. Auch ein deutſches Kulturbild!

ken, da das Kind kein eigenes Grab erhält, daß mit der
Ueberlaſſung der Leiche an uns dieſe vollſtändig in unſeren
Beſitz übergeht.“

Jch ſtarrte dem Manne in das glattraſierte, geſpannte Ge-
ſicht und überlegte langſam, Wort für Wort, was er eigentlidFeſagt und gemeint hatte

„Es iſt nicht ſo bös, wie es vielleicht den Anſchein hat auf
den erſten Blick Das mit einem ſolchen Fehler ge-
borene Weſen wäre doch niemals ein lebensfähiger, lebens-
berechtigter Menſch geworden.“ Seine Stimme drängte. Er
hatte offenbar nicht lange Zeit und hegte doch den lebhaften

unſch, das wertvolla Studienobjekt in ſeinen Beſitz zu bringen.
Und ich herie noch immer.
Abholung Begräbnis wie viel würde das koſten Jch

hatte noch gerade hundert Mark in der Taſche und Vincentis
letzten Brief. Und das tote Kind, das dieſer Mann für ſeine
Wiſſenſchaft von mir forderte, war Vincentis Kind!

Mit einem plötzlichen Entſchluß ſtand ich auf. „Behalten
Sie das Kind, Herr Profeſſor,“ ſtieß ich heiſer hervor „und
ich danke Jhnen auch noch ſchön für alles, was Sie an ihm
getan haben.“

Nun war es zu Ende.
Er reichte mir die Hand. „Jch danke Jhnen im Namen der

Wiſſenſchaft. Es wird auch für Sie ſo das Beſte ſein!“
Von Profeſſor Bernsdorffer ging ich zur nächſten Poſtanſtalt

Dort zahlte ich gut Wege ark an Vincentis Adreſſe ein.
Auf den Poſtabſchnitt kritzelte ich einige haſtige Worte: Der
Reſt der Summe folgt baldmöglichſt nach.

Ganz geſchäftsmäßig.
Nun war ich frei und konnte von dem übrigbehaltenen Gelde

mir noch gerade das Bahnbillett kaufen in die Heimat.
(Fortſetzung folgt.)

Wegen PrinzregentenBeleidigung wurde in Kemp
t en (Südbayern) eine Bauernmagd zu 134 Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Agrariſche Roheit. Ein erſchütterndes Bild von dem
Martyrium des agrariſchen Geſindes ergah eine Verhandlung
vor der Strafkammer in Hildesheim gegen den Land
wixt Hoppe, deſſen Ehefrau und einen Knecht. Geſund und

ter war im Juni v. J. die 14 Jahre alte Tochter eines
Arbeiters bei Hoppe in Dienſt getreten. Jnfolge übermäßig
ſchwerer Arbeit, mangelhafter Ernährung und fortgeſetzten Miß
handlungen ſogar der Knecht traktierte die Unglückliche bei
der geringſten Verfehlung mit Peitſchenhieben! verwahrloſte
das Mädchen und ſiechte langſam hin. Am 19. Oktober fiel
es infolge Entkräftung um und tags darauf ſtarb es. Der Arzt
ordnete Obduktion an, und es wurde feſtgeſtellt, daß das
arme Kind an Entkräftung geſtorben war. Jm Magen wurde
keine Spur von Nahrung gefunden, dafür zeigte der Körper
aber zahlreiche Wunden und Narben ſowie Spuren roher
Mißhandlungen. Die Strafen für die agrariſchen Beſtien
waren gelinde: Hoppe wurde wegen Körperverletzung in drei
Fällen zu ſechs Monaten Gefängnis, ſeine Frau wegen Kör
perverletzung in einem Falle zu 60 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Der Schinderknecht bekam fünf Monate Gefängnis zudiktiert.

Der dienſteifrige Herr Feldwebel. Der Feldwebel Tau-
ſendfreude vom fünften Jäger-Bataillon in Hirſchberg
(Schleſien) wurde, nach der Berl. Volksztg., vom Kriegsge-
richt der neunten Diviſion in Glogau wegen vorſchr ſtswidriger
Behandlung Untergebener in ſiebzehn Fällen und wegen Miß
handlung eines Untergebenen in einem Falle zu 14 Tagen
gelinden Arreſt verurteilt. Der Angeblagte hat mehrfach ſchlechte
Schützen an den Kopf geſchlagen, einen Jäger vor die Bvuuſt
geſtoßen. Bei einem anderen Jäger hatte der Angeklagte mit
dem Säbel „nachgeholfen“, weil dieſer beim Anzug-Nachſehen
das Bein nicht hoch genug hob. Bezeichnend iſt, daß dem
Hauptbelaſtungszeugen, der die Mißhandlungen zur Anzeige
brachte, zunächſt nicht geglaubt wurde bis dann die ande-
ren Mißhandlungen feſtgeſtellt wurden.

Ueber den Bromberger Militärſkandal berichtet der
Berliner Lokalanzeiger: Die Unterſuchung wegen
des Verkaufs von Waffen und Mimition aus den Beſtänden
der deu ſchen Heeresverwaltung nimmt immer noch ihren Fort
gang und hat jetzt wieder zwei Verhaftungen im Gefolge ge
habt. Zu den Garniſonſtödren, auf welche ſich die von der
Staatsanwaltſchaft in Poſen angeſtellten Ermittelungen von
Beginn an erſtreckten, gehörte auch Spandau, wo vor
einiger Zeit bei verſchiedenen Einwohnern Hausſuchungen nach
Gewehren, Patronen ſowie nach Schriftſtücken, die ſich auf deren
Erwerb bezogen, vorgenommen wurden. Nunmehr ſind zwei
beteiligte Perſonen, der Privatbüchſenmacher Günßel und der
in einem königlichen Jnſtitu beſchäftigte Schloſſer Groß in
Unterſuchungshaft genommen worden. Günßel betrieb ſchon
ſeit Jahren einen Handel mit alten Waffen in aller Oeffent-
lichkeit; Groß war an ſeinen Geſchäſten zeitweiſe beteiligt.
Es ſoll nun der Verdacht beſtehen, daß ein Teil der in den
Verkehr gebrachten alten Waffen von Militärperſonen verkauft
worden ſeien, die nicht berechtigt waren, darüber zu verfügen.
Es handelt ſich dabei um rechtswidrige Aneignumng militärfis-
kaliſchen Eigentums. Jrgend ein Verrat militäriſcher Geheim-
wiſſe liegt nicht vor, da die Konſtruktion der verkauften Waffen
allgemein bekannt war.

Ein ſchneidige Schanidarm. Vom Kriegsgericht in
Regensburg würde der Gendarm Johann Steiger von
Vilshofen zu einem Monat Gefängnis verurteilt, weil er
einem Arreſtanten, angeblich um ihn gefügiger zu machen,
mehrere ſtarke Schläge verſetzte. Der Angeklagte redete ſich
auf Notwehr hinaus, allein ein vereidigter Zeuge beſtätigte,
daß der Gendarm auch dann noch auf den Arreſtanten ein
ſchlug, als dieſer ſchon die Schließkette trug.

Ansland.
Dänemark. Zivilliſte, Apanagen, Witwen-

penſion, Nadelgeld, Schlöſſer und Paläſte,
alles dieſes hat das Folketing dem Regierungsvorſchlag ent-
ſprechend für den neuen König bewilligt. Die Sozialdemo-
kra en hatten bedeutende Herabſetzungen und Streichungen vor-
geſchlagen. Sie wollten u. a. die Zivilliſte von einer Million
auf 120 000 Kronen herabgeſetzt wiſſen, die Apanage des Kron
prinzen von 120 000 auf 48 000. Kronen; das Nadelgeld der
Kronprinzeſſin ſollte überhaupt wegfallen, und von den acht
Schlöſſern und Paläſten des Königs ſollten vier für allgemeine
Staatszwecke reſerviert werden. Jn der Folkelingsdebatte
bemerkte Genoſſe M. Olſen, es ſei ganz veraltet, den Vor-
ſitzenden der Staatsorganiſation auf Lebenszeit zu wählen;
wenn das nun aber geſchähe, ſo müßte man wenigſtens das
Recht haben, paſſende Herabſetzungen des Lohnes dieſer Staats
vorſitzenden vorzuſchlagen. Aber außer den 16 Sozialdemo-
kraten ſtimmte keiner für dieſe Vorſchläge.

Spanien. Das Elend der Arbeitslofigkeit
wird in Spanien immer größer. Beſonders ſind die Land
arbeiſer durch die ſtarke Kälte, welche in der letzten Zeit ge
herrſcht hat, in große Bedränanis geraten. Die Ernte in
Zuckerrohr und anderen Produlten dürfte infolge des Froſtes
vollſtändig verloren ſein. Ganze Banden Beſchäftigamgsloſer
ziehen plündernd von Ort zu Ort. Den Gemeinde und Stadt
verwaltungen iſt es gar nicht mehr möglich, die große Zahl
der Hungernden zu nähren. Die Regierung beſchäftigt ſich
mit entſprechenden Maßnahmen. Jn Madrid ſollen öfſentliche
Arbeiten zur Ausführung gelangen. Der Miniſter für öffent-
liche Arbeiten wird nach Andaluſien gehen, um dort ebenfalls
Arbeiten aus Staatsmitteln in Angriff nehmen zu laſſen; vor
allem ſollen Straßen gebaut werden.

Serbien. Die Grenzſperre gegen Oeſtreich- Ungarn
iſt von der Regierung aufgehoben worden.

Zur Revolution in Rußland.
Väterchen weißz von nichts. Der Ruſſ. Korreſp. wird

aus Petersburg geſchrieben: Miniſterpräſident Graf Witte
erſtattete dem Zaren Bericht über die Vorgänge in den balti
ſchen Provinzen. Auch auf die bei der Niederwerfung der
Unruhen vorgekommenen Exzeſſe wurde hingewieſen und da
von geſprochen, wie zahlreiche völlig unſchuldige Menſchen auf
ungeſetzliche Weiſe, ohne Gerichtsverhandlung in Maſſen er-
ſchoſſen worden ſeien. Der Zar gab die Ungeſehlichkeit eines
ſolchen Vorgehens zu und äußerte ſein Erſtaunen darüber, daß
ihm über derartige Fälle noch kein Bericht erſtattet wor-
den ſei.

Es wird ſchwer zu ſagen ſein, welche Tatſache mehr geeig
net iſt, allgemeine Entrüſtung wachzumifen: die verbrecheriſche
Blindheit des Zaren, der durch Blut waet, ohne etwas da

von wahrzunehnnen, oder die heuchleriſche Verlogenheit des

Grafen Witte, der den Zaren bis jeht über all die ſchreck
lichen und das Land in ſeinem Jnnerſten aufwühlenden Un
ehe denten der Behörden im unklaren gelaſſen zu haben
cheint.

72 000 politiſche Gefangene ſchmachten zurzeit nach
einer Feſtſtellung der ruſſiſchen Gefängnis Zentralverwaltung
in den Gefängniſſen in Rußland.

Meuternde Matroſen. Auf der Flotte im Kaſpiſchen
Meere meuterten die Matroſen. Sie weigerten ſich, auf Be
fehl des Kommandeurs zwei Kameraden zu verhaften. Gegen
die Revoltanten wurden Koſaken ſowie drei Kompagnien Jn-
fanterie mit Maſchinengeſchützen beordert. Nach kurzem Wider
ſtande wurden die Meuternden verhaftet.

Ueber den Umfang der Revolution in der Mans-
vſchurei- Armee wird dem Berl. Lokalanzeiger aus Peters
burg gemeldet:

Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, war der ferne Oſten und damtt die
geſamte dortige Armee von Rußland über ſechs Wochen ab
geſchnitten. Poſt und Telegraph befanden ſich in den Händen
der Revolutionäre, und ſo kam es, daß in der Armee die Ge-
rüchte immer mehr Glauben fanden, wonach die Zentralregie-
rung geſtürzt und viele Würdenträger in Petersburg hinge-
richtet ſeien, während der Hof ins Ausland geflüchtet wäre.
Infolgedeſſen ſoll der Militärgouverneur des Transbaikal-Ge-
bietes, General Cholſchewnikow Befehl erteilt haben, die tem-
poräre Regierung anzuerkennen, und General Linewitſch emp-
fing Deputationen der Streikenden, wobei einigen ſogar
Ordensdekorationen verliehen wurden.

S oziales.
Die Sommerferien der Proletarierkinder. Die nieder-

ländiſche ſozialdemokratiſche Frauenzeitung De pvoleta-
riſche Vrouw hat eine Kinder-Reiſekaſſe eingerichtet, die
dazu dienen ſoll, Kindern von Parteigenoſſen die Sommer-
ferien angenehm und nützlich zu machen, und zwar durch Aus
wechſelung der Stadtkinder mit den Landkindern. Die Leitung
der Angelegenheit liegt in Händen des Sozialdemokratiſchen
Frauenpropagandaklubs in Amſterdam. Für dieſes Jahr ſoll
ſich der Verſuch auf die Provinzen Nordholland und Gro-
ningen beſchränken.

Parteinachrichten.
Beſuch bei Hofe. Genoſſe Dreesbach in Mann

heim gratulierte dem Prinzen Max von Baden zur Geburt
eines Sohnes. Die Volksſtimme ſchreibt, daß er mit allen
Ehren empfangen wurde und mit den beſten Eindrücken zurück-
kehrte. Die Erwartung, daß der Beſuch nicht mißdeutet werde,
teilen wir nicht; ſolche „rein menſchliche“ Anſtandspflichten
werden von den Parteigenoſſen im Lande anders beurteilt.

Parteipreſſe. Der Wahlkreis Duisburg-Mülheim
wird, wie auch der Kreis Eſſen a. R., vom 1. Oktober an
ein täglich erſcheinendes Partei Organ neu herausgeben,

Zolizeiliches und Gerichtliches.
8 Ein r wegen Flugblattverbreitungwar gegen einige Genoſſen in Horf in Heſſen eingeleitet wor

den; dasſelbe iſt aber jetzt eingeſtellt.
8 Neun Anklagen und einen Redakteur im Gefängnis

verzeichnet das neueſte Bulletin der Erfurter Tribüne über dasBeinden der deutſchen Preßfreiheit. Genoſſe Michaelis

hat die mit Eiſen geſicherte Freiheit en Einen Monat
bleibt er drin. So will's die Gerechtigkeit, weil er nach An
ſicht der Naumburger Strafkammer das ganze preußiſche
Offizierkorps beleidigt haben ſoll.

Gewerklchaftliches.
Textilarbeiter. Der Streik in der Leipziger Baum-

wollſpinnerei iſt beendet! Eine Verſammlung
der zirka 1300 Streikenden beſchloß die Wiederaufnahme der
Arbeit, nachdem die Fabriksleitung ein Angebot gemacht hatte
dahingehend, daß vom 1. April ab die Arbeits zeit 10
Stunden betragen ſoll, während ein ſchon vor kurzem er-
höhter Lohntarif in Kraft bleibt. Die Forderung dreht ſich
bekanntlich um den Zehnſtundentag in der Spinnereiinduſtrie.
Wenn das Ziel diesmal auch nicht ganz erreicht wurde, ſo
bedeuten doch die Bedingungen, unter denen die Arbeit wieder
aufgenommen wird, einen Erfolg der ſtreikenden Arbeiter.

Die Sattler in Leipzig fordern einen Mindeſtſtundenlohnvon 40 bis 45 Pf. zehn Hrog Lohnerhöhung und neunſtün-

dige Arbeitszeit.
Der Berliner Droſchkenkutſcher-Streik wurde auch geſtern

durchgeführn. Die wenigen Droſchken, die am Montag noch
hier und da vorhanden waren, waren geſtern ganz aus den
Straßen verſchwunden, und dadurch machte ſich die Demonſtra
tion ganz beſonders bemerkbar. Abgeſehen von dem Publikum,
das bei dem ſchlechten Wetter gewiß zum Teil gerne ſich einer
Droſchke bedient hätte, hatten hauptſächlich die zu der Trau-
ungsfeier geladenen Gäſte unter dem Mangel an Taxa-
metern zu leiden. Man ſah Damen in koſtbaren Toiletten die
Elektriſche zur Fahrt nach dem Schloſſe benutzen, und da der
Verkehr bis auf größere Entfernung geſperrt war, ſo mußten
die Damen, hochgeſchürzt, mit den zierlichſten Lachkſtiefelchen
durch die Waſſerlachen auf dem Schloßplatze waten. Viele
Militärs kamen, der Not gehorchend, in weißen Beinkeeidern,
die Mütze auf dem Kopfe und den Helm mit dem Federbuſch
in der Hand, zu Fuß an, während zahlreiche andere Regiments
wagen und Krümperwagen benutzten.

Der Bergarbeiterſtreik in der Oberlauſitz dauert
fort, da die Grubenbeſitzer das von den Streikenden angerufene
Bergſchiedsgericht Zittau abgelehnt haben.

2000 Brote gibt die Lübecker Genoſſenſchafts-
Bäckerei Donnerstag und Freitag an Arbeitsloſe un-
entgeltlich ab.

Die Klempner der Firma Oſter in Königsberg ſind in
Lohndifferenzen geraten.

Wegen Vergehens gegen g 153 der Gewerbeordnung
und Beleidigung hatte das Schöffengericht in Worms den Ar
beiterſekretär Genoſſen Joh. Engelmann zu einer Woche Ge
fängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte E. ſofort Be
rufung ein, ſo daß die Sache an die Strafkammer in rig
gelangte. Dieſes Gericht beurteilte den Vorgang weſentli
milder, hob das ſchöffengerichtliche Urteil auf und erkannte auf
50 M. Geldſtrafe.

Auskand.
Drohende Textilarbeiter-Ausſperrung in Böhmen. Ju

folge eines kleinen partiellen Streiks droht ein allgemeiner
Streik in der Wollwareninduſtrie auszubrechen. Die Fabrikan-
ten hatten verlangt, daß die nicht ausſtändigen Arbeiter das



Arbeitsquantum der Streikenden übernehmen ſollten. Da diesverweigert wird, drohen 44 Wollwarenfabrik Akkord eingeſtellt hatten. Er machte die Bemerkung:fabriken B e d merkung: Wie ſich der Mieter nicht,al ßirenennt r a 2 ung alle r nen un detelenſete Hetde z W a L z n h en r 9
erei n en. a H. in Z. 1. Es i 4 1n n e n el e e etzu erhalten. aurer, welche bei dem Unternehmer Schotte A es vorher von einem Naturheilkundigen behandelt worden niten usſchachtungs- iſt, ab ü Sie i S nW Bexgarbeiterbewegung. Wie ſchon e n r g e e et W e r. Seilungen bekannt, befürchtet man allgemein ſammlung-Berichte und di w. er nicht! Es iſt ſogar fraglich, ob der Hauswirt wegen der Beden Ausbruch eines großen Streiks der Kohlenars gemein haben zu wiederh und die verſpätete Aufnahme ſolcher. (Wir hauptung, Sie hätten das Nachtgeſchir

7 lten Malen erklärt, daß wir die B eſtraft witz geſchirr zum Fenſter hinausNordamerika. Zurzeit finden noch Verhandlimge eng ber n lungs Bericht z i erklärt, daß wir die Verſamm geleert, beſtraft würde, da er das in Wahrnehmung berechti ngen ſtatt zwiſchen gs Berichte ſo weit wie möglich kürzen müſſen, um das Intereſſ i di u gterden Skalakomitees der Unternehmer und d e Geſamtbild des Blattes ei ereſſen geſagt hat und die beleidigende Abſicht ihm nichtiſt r Bergleute. Mittler- ſt attes einer großen Tageszeitung entſprechend nachzuweiſen iſt. N di aweile aber iſt im Dubois Diſtrikt in W er e. J zu geſtalten. Wenn die Aufnahme ſich mal verzö ſo li ſen iſt. Nur wenn er die Behauptung dritten Per tin Strazi ſtern Penn- das dara ich mal verzögerte, ſo liegt ſonen gegenüber wiederholt, nachdem Sie ihm erklärt n9 r a n i d ein Streik der Weichkohlengräber ausgebrochen. d W n e rrge z den Berſammlungs daß er falſch unterrichtet worden iſt, könnten Sie t i
ieſer erſtreckt ſich auf zirka 10 000 Bergleute, 2000 Ei Volksbl gezogen werden müſſen. Redaktion des Ausſicht wegen Beleidigung klagen. Es muß d ich abahner und 5900 Werkſtä i e olksblattes.) je des Q e uß doch nicht wegen nVergarbeite Dieze J eng t Der Streikfonds der Töpfer, Halle. Di liche Verſ r v ſiter b 4garbeiter beträgt etwa 2 illionen Mark; dieſe er, e. Die öffentliche Verſammlung am 20. Februar F. in Tr. Der Gutsbeſitzrr hatte nicht das Recht, digewiß reſpektable Summe würde bei der d i s rin des Kollegen Stark über: Die Bitaake am S nen Grundſtück das Korn abfreſſende Gans zu ehe

Streikenden immerhin nicht allzu weit reichen und ſo ſchreck Hildert ie Firma Hetzinger, Krimmitſchau, entgegen. Redner re Sie nur für den Schaden haftbar machen.
einige Führer des Verbandes doch vor dem nahenden Kam c gun inſt i erdäliniiſe von Halle in längeren Aus feſt e T u. c Gericht feg in jedem einzelnen Falle c
zurück und möchten ihn, wenn möglich, zu dereiben W S r Nach r J 13 n der Firma Latt W rer Lerwiß grdrt r Kinder aAber auch die Unternehmer haben alle ürſache, einem Kampfe, istuſſion wurde folgende Reſslntion n heftigen A. S. in M. Wenn das Marchen nicht die Ecſche fernt a
der, mag er ausfallen wie er will, ſicherlich auch dem Kapital Die heutige öffentliche Töpferverſammlung erſucht die Halle zurückgeben kann, muß es deren Wert erſetzen. Es iſt nun ſehr a
tiefe Wunden ſchlagen wird, auszuweichen, wenn der Friede ſchen Arbeitgeber, unſeren Beſtrebungen betreffs Beſeitigung erndlg wegen des von der „Herrſchaft“ zu hoch angeſetzten
ſich durch nicht allzu guoße Opfer erkaufen läßt. der Mißſtände und der hier auftauchenden Schmugtzkonkurrenz ſerrt einen r anzuſtrengen. So ſchäbig es von d h

in unſerem Gewerbe hilfreich in geeigneter Weiſe vbeizuſtehen, u iſt, die Geſchenke mit 18 M. anzurechnen, wenn
da ſie ebenfalls, genau wie wir, darunter zu leiden haben. i wert geweſen ſind, ſo wenig können wir zur gericht

Gerichtsſaal Zu n ne ger Berſtende noch darauf bin. das jeder t en Dietſt an den de Lerſsent varte de geringe
erpflichtet iſt, dort einzugreifen, ötig iſt. 3 t z orher die iHalle, 26. Februa jeder Zeit ſollte in der Pratis das Wetidakichtgneithelg ſtäctt Erklärung abgibt, daß ſie auf Rückgabe bereits übergebener Ge

Kkeine Chronik. Verworſen re die ereſein werben Dann wird auch manches leichter m blrwein e ſein ſchenke unter allen Umſtänden verzichtet. n
eines Arbeiters, der einen Rohproduktenhändler um 280 di Oeffentliche Volksverſ in Görni bei t erieri S t Jhre Anfrage iſt nun durch die Tatſache e

n und des re drei Monaten Gefängnis be Trotz der ſchlechten leun en erlaſſen Ferden es Sei c
traft worden war. Dieſelbe Strafe erhielt ein Arbeiter, lung am letzten Sonntag i t beincht de wäre, wü i erſchienenweil er als G e „Arbeiter, e onntag doch ziemlich gut beſucht, beſonders äre, würde der bereits bezahlte Teil der Geldſtrafe nichte e e l d r wenel Berufung wurde verworfen. Ein jugendlicher bewilligen ſoll und Fad dabeſ ein anihentiches An re vie S n nPoſtgehilfe, der am 18. Januar auf dem Schlamm Skandal ganze Geſtaltung der politiſchen Zuſtände D chignds Dem e ch n einen tüchtigen Barhier, Der Jhnen nach der e
geben e Thee Wer zerſchlagen hatte, wurde mit Redner dankte lebhafter Beifall. Sodann pra der v rrllen Lage Jhres Falles die beſte Auskunft wird geben n

beſtraft. Ein Arbeiter hat ü Heli ü Finri z. nee ee ette, ein Paar Schuhe und eine Hoſe weg 20 Genoſſen zum Beitritt an, ſo daß man hoffen kann, daf Berufsgeno ung ſeitens der denommen. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Frau drei auch in der ſogenannten ſchw e P r e S 3genoſſenſchaft handelt. können Sie die Entſcheidung des u
ongte Gefängnis. Das Gericht ſprach ſie aber frei. Ein ſ neues Leben erblühen wird ch di ich le e n n. r r h lArbeiter der einen Gemeindevorſteher bei dem misvorſteher ſationen entwickeln ſich ſo aßen d ſchaftlichen O. ani rungsamts herbeiführen allerdings ohne große Ausſicht auf e

ü gurer 51. die Berg- Erfolg, da für den Verluſt desre oner Vyr er Fre mit einer Wos e Gefängnis arbeiter 30 Mann im Verbande. Das Volksblatt hat ſchon nur 75 Prozent der Vonrltt vergh g. 73 S der er e
Paſſanten angerempelt. Liem Le mat a D. S nahezu 60 Abonnenten. Es geht vorwärts! (Eingeg. 27. 2) unglückte mit der ihm zuerkannten Rente auskommen und ob er J l

n grche ädieägn at, muß vier Monate Gefänguls und Briefkaſt d G hvfahtgkeit verwenden kann, hrei Wochen Haft verbüßen. riefkaſten der Redaktion 4W. E. Die Altersrente kann er nebenbei bezi i nUnterneffa. Der Landwirt W. in D. iſt allerdings dort Jnvalidenrente nur dann, wenn die nicht r
geweſen und im Gebäude herumgeführt worden, hat ſich aber lichen e mit dem Unfall ſteht. Wer alſo beiſpiels uVerſammlungsberichte. dabei keinesfalls als Genoſſe ausgegeben. Selſtverſtändlich weiſe durch einen Betriebsunfall ein Bein verloren hat, aber n

Bauhilfsarbeiter, Halle. Jn der Verſammlung vom c W Veichstagsabgeordnete das Recht, einen ihn auf infolge allgemeiner Schwäche und Kränklichkeit auch dann d20, Februar wurden 14 Kollegen aufgenommen Die in d ſuchenden Gaſt im Gebäude herumzuführen und ihm eine erwerbsunfähig ſein würde, wenn er das Bein behalten hätte, e
vorhergehenden Verſammlung urd geſtellte Liufnahme' d Tribünenkarte zu beſorgen, wenn ſolche noch zu haben ſind. kann neben der Unfallrente auch Jnvalidenrente beziehen. e
Kollegen Schleſier wurde beſchloſſen, nachdem er perſönlich K. F. 1. Die Zinſen der SparkaſſenGuthaben müſſen mit A. K. in N. Da derartige Beleidigungen nach drei Monaten e
erſchienen war und erklärte, ein treues Verbandsmitglied zu Jraegeben werden, falls Jhnen dieſelben zugute kommen. Die verjährt ſind. kann wegen der Aeußerungen am 6. November
werden. Ferner war ein Schreiben des ausgeſchloſſenen Konſumvereins Dividende wird zwar an einigen Orten noch nicht mehr vorgegangen werden. Jm übrigen ſind Sie völlig
früheren Verbandskollegen Hoffmann eingegangen, in welchem r zur Steuer r doch iſt das widerſinnig, im Unrechte, wenn Sie meinen, die Frau hätte nicht aufge
er ſeine Wiederaufnahine beantragte. Es wurde von der Ver es ſich nicht um ein neues Einkommen handelt, ſondern doch nommen werden dürfen. 4 J
ſammlung beſchloſſen, daß er in der nächſten Verſammlung ſpon m bgeirs verſteüerten Geſamteinkommen enthalten W. Sch., Deuben. Bevor Sie mündlich vorſprechen, e
perſönlich erſcheinen ſoll. Betreffs der weiteren Maßnahmen dung I r ehe oder jene ſtandesamtliche Beur- ſchreiben Sie doch mal klar und deutlich, welche Fragen Sie

e e e eeingetreten ſondern nur eine 7gliedrige Kommiſſion gewählt, Tr. in Meuſelwinz. he e e ne e et S e eorzu at. Eine arfen unterzogen w t z gri nVat des Schachtes bei Brughorf Dort ſind Lohnabolge ge verlangen die derimemnidung müſſe unterbleiben, hat niemand. hre Vetnage ſah dieſeiten Skſtungene et nnd ſordert ae e

v dur r r wen gen ine genoht n h en S r ſchon vg a J anen 8 rworden. Ein aus dem Verbande ausgeſchloſſener Kollege treibt Jhrer neuen Darlegung iſt der edort allerhand unſaubere Machinatiöuen, Gegen dieſen ſoll j Lehrer für den Unfall nicht haftbar zu machen. Es iſt ſehr
eingeſchritten werden. Die Kollegen werden nochmals ermahnt, ſchlimm, daß Sie für die Koſten des unverſchuldeten Unglücks Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten a
bei Lohnabzügen ſofort die Orts Verwaltung zu benachrichtigen, j werden aufkommen müſſen. Wenn aber der Vater des ſchul edamit dieſe einſchreiten kann. Von ſeiten der Kollegen wird digen Knaben unvermögend iſt und die Stadt nicht frei- n
noch auf den Roßſchlächter Panniger hingewieſen, welcher ſich willig etwas tut, ſo iſt es nach dem heutigen Stande der Arbeiter Sekretariat, Halle d.
im re Jahre gen n ba deteg c t ter r gebung faſt ganz ausſichtslos, einen anderen haftbar zu Harz 42/43, Hof, 2 Treppen
ezahle. Hieraus kann ſich jeder ſeinen uß ſelbſt ziehen. z. aEine rege Debatte entſtand über das Verhalten des Unter O. H. Auf den Mietpreis kommt es dabei nicht an. Der Sprechzeit: Vormittags 112/3 Uhr bis mittags 12/2 Uhr und annehmers e welcher den dort arbeitenden Kollegen Vor Hauswirt kann, wenn der Meiſter ſich das Recht nicht aus abends von 5 bis 8 Uhr. a

m würfe darüber machte, daß ſie den Kollegen Bandermann in bedungen hat, das Halten von Aftermietern unterſagen. Fügt Eonnabend nachmittag und Sonntags geſchlofſen. n
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uira 3 doppoeltbreit, in allen Saisonfarben, zſie Mohair-Faconné doppeltbreit utr. 200 bis 65 pr. Créèpe-Piqué b Mi t dis 85 r. gteornadein 600 Stück 4 Pf. t
der reine Wolle, doppeltbreit, in allon 1.-10 Stopfnadeln 15 Stück 1 Pf. n

im I reine Wolle, doppeltbreit, in allen .85 z deOrépe-Mohair doppeltbreit utr, 200 dis 80 pt. Jatin-Liberty Sag omcrbon. Nu 2 u I e 3 r r
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eng Plastrons 225, 175, 125, 76, 50, 35 P. Oberhemden M. 3.75, 3.00, 2.75, 1.90. Damen-Handsohuhe, Trikot 25 Pf. Nohairschutzborte Atr. 14 Pf. bis 4 Pt.

J m Stornzwirn Stück 3Z Pf. te Geschäftshaus Leinenzwirn Stück 3 P. ht Nunselde in all. Farb. Rolle 5 Pf. bis 2 Pr.li 5 Knopflochselde Rolle 1 Pf.in Preise und Auswahl e woie rStopfgarn, Twist, Rolle 10 Pt. bis 4 Pf.

ohne Strumpfgummiband Atr. 1.25 bis Z Pf.Straumpfhalter Paar 50 Pf. bis S Pf.
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ner e Halle a. S. Markitolatz 2 u.



Empfehlung Tage
Donnerstag Freitag Sonnabend Sonntag.

2 Während dieser 4 Pmpfehlungstage wird jedem t
s Herrn günstigste Gelegenheit geboten, Dieelegante Herrenkonfelction S ſheft

billig zu kaufen und zwar gebe ich Während dieser Zeit z u
t

3 Doppelto Aabatt- u. X b cper ongummarken igt m auf Wunsch 10 Prozent in bar zag. sowie beim Cinkanf eines S ba Xerren- e einen eleganten Aut gratis.

s ein er Konfirmanden- Anzüge 9. di
c die r2 in ſchönen Ftoffen reakti75S J rüfungs Anzüge Weg u, n, m. 4
83 aus ſoll r en verarbeitet gewieS Kerren Anzüge 20, 16, 15, 10 M. e a
7 in unerreichter Auswahl DiSommer- Paletots ren rS a nur denkbare r ſprenS KnabenAnzüge Ont gamwany 750, 4.25, z v en
28 Vergrösgserte Auswahl. Coulantesto Bedienun kurzBesto Vorarbeitung. Streng feste billige r eS r Lan

kaufhaus an

3 Ranges IDie Wenheitem inKinderwagen wagen
sind sämtlich eingetroffen.

GrottenC. F. Ritter, Leipzigerstrasse I.
Ant alle Preise 5 Prozent Rabatt Spar Marken.

7

Zeitzer alle u. Massage Anstalt x
Peſtalozziſtraße.

ſtanbfreier

n Zettfedernz den billigſten Preiſen

H. ElKan,
Leipzigerſtr. 87.

Soziald. Wahlverein Filenburg.
Sonnabend den 3. März abends S Uhr

Versammlung.
Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe der Sattler, Maler x.
Mittwoch den 7. i d. J z 84 Uhr

„Englivent lebe veneral Versammlung,

Tagesordnunggert für das Geſchäitsjahr 1906.
viſoren und event. Ent m des Rendanten. f

er
Der Vorftand.J. A.: Friede Müller, Vorſitzender.

zentralverb. der Schmiede u. Kesselschmiede,
Zahlstelle Zeitz

Sonnabend den Z. März abends S Uhr in Steinerts Reſtaurant

Mitglieder VersammlunTag es ordnung 1. Welche Beden e ne
i Arbeiter Ref.: Genoſſe Leoopoldt- Zeit. 2 2 äftliches. 8

ebdene

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.
Krbeitergesangver. Concordia-Waldhorn

ZeitMitzlied Osterlündiseneon Arbeiter-Sängerbundes.
er den 11. März 1906 abends 48 Uhr im Diang Saal

onzert, Theater u. Rall.
d d nd ergeb ingeladFreun e un hierzu ergebenſt einge plader, mxg,

Gustav Seholz.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Peſtalozzifſtraße. e jeder Art beſorgt billig
AIb Aeens, Mühlberg 10.

Sthnetder c Platz und Logis
19, bei Heimſath.

Mörehuhren jed. Art beſorgt v
Ab. Lange, Leſſingſtr. 20Metaſſarbeiter von Haſſe und Vmg.

Freitag den 2. März '27 Uhr im Konzerthaus und Vellevue

2 gr. öffentl. Versamimnliungen.
Tagesordnung:

Beſchlußfaſſung über die Maßnahmen zu den Antworten der Arbeitgeber.
Um ſtarke Beteiligung erſucht

Referenten: Koll. Voss u. Röhr.
Die Leitung des D. M. Arb.

Benog und far die Juſerate veranwors. van Sroß. De der Hahn Sweſerieſn Bghreri (S. S. m d. Lole S.



Beila
Ur. 50.

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. Februar.

Achtung, Gewerkſchaften!
Die Jahresberichte des Arbeiter Sekretariats ſind

nunmehr fertiggeſtellt und können von den einzelnen Gewerk
ſchaften in ArbeiterSekretariat abgeholt werden.

M. Güldenberg.
Austritt aus der Landeskirche und organifierte Arbeiter.

Jeder, der nicht ſtumpf und gleichgültig dahinlebt und die
gegenwärtigen Ereigniſſe auf politiſchem und wirtſchaftlichem
Gebiete (ſiehe heutigen VLeitartikel) nicht leichtfertig und ober
flächlich beurteilt, kann und darf ſich der Ueberzeugung nicht
verſchließen, daß heute mehr denn je die Mächte der Reaktion
gegen die Arbeiterſchaft Front machen. Die Wut
der Rückwärt
bewegung des Proletariats, die fieberhafte Tätigkeit der Jnuſtiz
und Polizei zur Unterdrückung dieſer Bewegung ſind nur einige
Beiſpiele dafür, daß der Befreiungskampf der Arbeiterſchaft in
ein ernſtes, ein ſehr ernſtes Stadium getreten iſt. Die Reaktion J
handelt von ihrem Standpunkte aus energiſch und konſequent,
ſie faßt alle ihre Kräfte zuſammen, ſie läßt alle politiſchen
Parteiunterſchiede ſchwinden, um in geſchloſſener Phalanx gegen
die moderne Arbeiterbewegung vorzugehen. Und dieſe Taktik
reaktionärer Sammlung erſtreckt ſich auch auf die Kirche.
Das preußtſche Schulvermuckerungsgeſetz iſt ein greifbarer Be
weis dafür. Wir haben ſchon genügend die unheilvolle Be
deutung dieſes Geſetzes erörtert. Nur darauf ſei nochmals hin-
gewieſen, daß in dieſer ernſten Zeit die Kirche ſich wie nie zuvor
in den Dienſt der Reaktion ſtellt und mit ihren nicht zu unter
ſchätzenden Machtmitteln die Geiſtesfreiheit knebelt.

Dieſes Attentat auf die Freiheit des Denkens und der Ueber
zeugung kann nur dadurch pariert werden, daß man die Feſſeln,
in denen das Proletariat von der Reaktion gehalten wird,ſprengt. Am leichteſten und erſten laſſen ſig die Feſſeln

ſprengen, die die Kirche noch um Millionen von Menſchen
ſchlingt, die innerlich ſchon längſt mit den kirchlichen Lehren
gebrochen haben, ſich aber aus Gleichgültigkeit, Feigheit oder
kurzſi z und bornierten Vorurteilen heraus ruhig weiter als
getreue Schäflein der Kirche klaſſifizieren laſſen.

Eine wichtige und wirkungsvolle Gegenwehr gegen die Reaktion
und die Herrſchaft der Kirche iſt der Austritt aus der
Landeskirche, der zurzeit mit aller Energie propagiert wird.
Wohl hat dieſe Agitation ſchon recht erfreuliche Reſultate ge-
zeitigt, aber zu einer gewaltigen Maſſenbewegung iſt ſie noch
nicht geworden. Die Austrittsbewegung hat hier in Halle
unter den zehntauſend gewerkſchaftlich und den dreitauſend
politiſch organiſierten Arbeitern noch nicht den Umfang genom-
men, der in Anbetracht der ernſten Zeiten zu erwarten wäre.
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er und Dunkelmänner gegen die Wahlrechts

Es muß nun einmal unter allen Umſtänden von jedem Arbeiter,
der ſich e modernen Arbeiterbewegung bekennt, verlangt wer
den, daß er ſeiner Ueberzeugung durch die Tat Ausdruck gibt,
daß er für eine Perſon das Wüten der Reaktion bekämpft
zund dazu gehört der Austritt aus der Kirche. Da helfen keine
Ausflüchte und Entſchuldigungen, wer klar, logiſch und männlich denkt, muß in der gegenwärtigen Zeit digen Schritt tun.

Lin ebenſo intereſſantes wie undefriedigendes Beiſpiel dafür,
daß innerhalb der organiſierten Arbeitſchaft von Halle die

und Logik noch viel zu wünſchen laſſen, bietet eine
Statiſtik über das Verhältnis der Arbeiter zur
Kirche, die, gleichſam als eine Stichprobe auf den Umfang

genommen wurde.
In dem Betriebe der hier in Frage kommt, werden 23 Per

ſonen beſchäftigt. Von dieſen haben 19 die Fragebogen
ausgefüllt, vier hielten dies nicht für nötig.

Politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert warenalle 28 Arbeiter ſwafrlichorg
Aus der Landeskirche ausgetreten waren neun,
ihren Austritt erklärt haben jetzt wei,nicht austreten wollen ſechs
keine Antwort gaben zwei.Verheiratet ſind von den 19 Arbeitern: 15.

Davon wurden kirchlich getraut: 8,
nicht kirchlich getraut: 7.

Nicht taufen ließen ihre Kinder: 2,
1 Kind nicht taufen und 2 taufen ließ: 1,

D eTaufen ließen ihre Kinder: 8.
Dies die gewiß nicht unintereſſante Statiſtik. Es iſt bedauerlich, da es noch organiſierte Arbeiter gibt, die ſich weigern,

die ſtatiſtiſchen Fragen überhaupt zu beantworten. Bedauerlichſind auch die Ausreden, die beſte d die als angebli
aufgeklärte Arbeiter den Kamp gegen ie Reaktion nicht dur
den Austritt aus der Kirche betätigen wollen. Der eine er
klärte, er müſſe Rückſichten auf ſeine Frau ein anderer wieder
auf ſeine Braut nehmen. Ein dritter ſagte, er könne mit
Rückſicht auf ſeine Kinder nicht austreten, die eventuell die

Bamtenlaufbahn ergreifen könnten, und ein vierter ſagte, er
halte die ganze Sache für einen Nonſens, wenigſtens ſolange
als die Partei anerkenne: n ſei Privatſache.

Die letzte Entſchuldigung kann man zurzeit ſehr häufig
hören. Es iſt ja auch ſo bequem, ſich hinter ein ſolches Schlag-
wort zu verſchanzen. Dagegen muß konfſtatiert werden, da
es in unſerem Programme keine anfechtbarere Stelle gibt als
die: Erklärung der r zur Privatſache. Zunächſt ſei
darauf hingewieſen, daß Religion und Kirche zwei ganz ver

ſchiedene Dinge ſind. Faſt alle Theoretiker der Sozialdemo
kratie haben aber dieſen Satz mit Recht dahin interpretiert,
daß der Begriff „Privatſache“ in dem Sinne aufzufaſſen ſei,
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daß keine W Mittel zu r Zwecken aufgewendet
werden ſollen, daß vielmehr die Befriedigung des religibſen
Bedürfniſſes auf Koſten des u der ſie für ſich in An
ſpruch nimmt, geſchehen ſoll. Dann muß aber berückſichtigt
werden, daß ſeit dem dere 1891, aus dem dieſer Programm
ſatz ſtammt, die Situation gewaltig verändert iſt. Kirche
und Reaktion ſind, wie dieſes Artikels nachge
wieſen iſt, viel angriffsluftiger und brutaler geworden.
Die Abwehr des Proletariats muß dementſprechend energiſcher
ſein. Für einen aufgeklärten Arbeiter kann und darf es nicht
mehr „Privatſache“ ſein, wenn Kirche und Staat die Geiſtes
freiheit knebeln, die Erziehung der heranwachſenden Generationen

noch mehr als bisher wollen. Wenn es in den
Köpfen der Frauen in dieſer Beziehung noch unklar und
verworren ausſieht, ſo müſſen wenigſtens die Männer ihre
Schuldigkeit als aufgeklärte Arbeiter tun, wenn ſie nicht als
ſolche „Stumpfbergs“ daſtehen wollen, wie wir ſie in einerunſerer letzten Sonntags -Plaudereien geſchildert haben.

Darum heraus aus der Landeskirche!
Jm übrigen wäre es wünſchenswert, wenn auch in anderen

Betrieben eine Statiſtik wie die obige, die noch verhältnis
mäßig günſtig iſt, aufgenommen würde. Damit könnte dieAgitation für den Maſſen Austritt aus der Landeskirche nur

gefördert werden.

Wie verteilen ſich die Erhöhungen der Lehrer
Gehälter

Die Berechnung der Aufbeſſerung der Lehrerbeſoldung nach
den Vorſchlägen der Schuldeputation iſt jetzt vom Magiſtrat
den Stadtverordneten vorgelegt worden. nach verteilen ſich
die Aufwendungen folgendermaßen Den 18 Rektoren wird
das Grundgehalt von 2400 auf 2500 M. erhöht 1800 M.
Für 17 Rektoren eine Erhöhung der Miets- Entſchädigung von
600 auf 700 M. 1700 M. Für die Lehrer wird
Grundgehalt von 1200 auf 1400 M. erhöht, die Miets Ent
ſchädigung von 390, 450, 500 M. auf 390, 480, 570 M.
Nur die Erhöhung des Grundgehaltes nimmt 1 Lehrer in
Anſpruch 200 M., 50 Lehrer die unterſte Stufe der
MietsEntſchädigung, die nicht erhöht iſt und die 200 M.
Aufbeſſerung 10000 M. 68 Lehrer erhalten die mittlere
Stufe der Miets Entſchädigung von 30 M. 2040 M. und
die mittlere Erhöhung des Grundgehaltes von 200 M.

13 600 M. Die oberſte Stufe der Miets Entſchädigung er
halten 259 Lehrer und zwar 70 M. 18130 M., dazu dieErhöhung des Grundgehaltes von 200 M. 51800 M.

Bei den Lehrerinnen ſtellt ſich die Erhöhung folgender
maßen: Das Grundgehalt der wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen
wird für 122 Lehrerinnen von 980 M. auf 1150 M.

20 740 M. Die Miets Entſchädigung erhöht ſich für disGenannten je um 20 M. 2440 M. Vas Sarg der
63 techniſchen Lehrerinnen wird von 730 auf 880 M. erhöhs

Donnerstag
freitag
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7560 M. und die Miets Entſchädigung von 220 auf 800 M.
5040 M. Die Geſamtausgaben beziffern ſich gegen deni cdigen Zuſtand dann auf ein Mehr von 135 050 e Von

ieſer Summe geht ein Abzug von 4200 M. ab (/s der Miets
an unverheiratete Lehrer). Alſo beträgt die

m ghung der Lehrergehälter insgeſamt 130850
ark.
Ob die drei Stufen der Miets- Entſchädigung re Jt abge

ſtaffelt ſind, das dürfte doch einigem Zweifel unterliegen, denn
gerade die kleinen Wohnungen haben doch die größte Steige-
rung im Mietspreiſe erfahren. Jn dieſer Beziehung dürfte ein
Ausgleich ſehr am Platze ſein.

Geſpannt r man darauf ſein, ob der Magiſtrat bei der
Erhöhung der Lehrergehälter von 130 850 M. auch eine Er
höhung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter um 46 500 M. als
gerecht anerkennen wird.

Die Halleſche Polizei auf der Hennigſuche.
Wenn das nicht hilft, hilft gar nichts mehr. Die Halleſche

Polizei war in vergangener Woche an der Jagd auf den ge
Fürchteten Verbrecher beteiligt, wie folgende Epiſode zeigt:

Seit mehreren Tagen weilte in der Umgegend von Lands-
g ein Kriminalkommiſſar, welcher ſich Cramer nannte und

der Spur des Raubmörders Hennig von Berlin gefolgt ſeinwollte. Dieſer geheime Polizeibeamte ſetzte ſich tele Sphiſch und

telephonſch mit den Polizeibehörden zu Deſſau, Zörbig, auch
mit der Kriminalabteilung in Halle in Verbindung
und bat um Unterſtützung. Jn Zörbig ſollte Hennig bettelnd
geſehen worden ſein. Flugs wurde die geſamte Polizeimann-
ſchaft und die Gendarmen aufgeboten, um Zörbig mit einem
Ringe einzuſchließen; aber Hennig gelang es, dieſen Ring zu
durchbrechen. Hierauf wurde ſeine Spur über Quetz, Dammen-
dorf, Schwertz und Spickendorf weiterverfolgt. Trotzdem man
in allen dieſen Orten den Geſuchten bettelnd geſehen haben
wollte, gelang es nicht, ſeiner habhaft zu werden. Nun ging
die Verfolgung nach Kütten weiter. Endlich fiel es einem
Gendarmen ein, ſich die Perſon des geheimen Kriminalbeamten
etwas näher anzuſehen und er entdeckte, daß er es mit einem
Jrrſinnigen zu tun haite, der aus einer Heilanſtalt
ausgebrochen war. Der Verrückte wurde dann in Haft
enommen, nachdem er den ganzen Se ar tagelang inevelhaſte Tätigkeit verſetzt ſene er ganze Vorfall nimmt

uns nicht Wunder.

Herrn v. Hollys Material.
Auf den „roten Sonntag“ will ich vorläufig nicht eingehen,

weil das manchen Leuten recht unbequem werden könnte, da
einiges Material dazu vorhanden iſt. So fagte unſer zweites
Stadtoberhaupt in der vorletzten Stadtverordneten-Sitzung, und
auf den Ruf: „Heraus damitl“ ſchwieg er. Jnzwiſchen hat
nun das Gericht begonnen, das Hollyſche Material zu ver
arbeiten, und da ſpielte ſich in der letzten Schöffengerichts-
ſitzung folgende poſſierliche Geſchichte ab: Auf der Anklage-
bank erſchien der Maurer Richard Luckmann von lkier, der
erklärte, am 21. Januar die Verſammlung im Bellevue be-
fucht zu haben, um ſich über die Ziele der Sozialdemokratie
zu informieren. Er ſelbſt ſei nicht etwa Sozialdemokrat ſon
dern Baptiſt und ſtehe nach ſeinem Glaubensgrundſatze der
n feindlich gegenüber. Nach dem Schluß der

erſammlung ſei er als Neugieriger mit der Menſchenmenge
mitgelaufen. Am Ranniſchen Platze, wo abgeſperrt war, habe
er ſich durchdrängen wollen, da er der Meinung geweſen ſei,
die Abſperrung ſei nur für die Sozialdemokraten getroffen
worden. Man habe ihn ungerechterwerſe ſiſtiert. Der Staats-
anwalt beantragte gegen den Baptiſten eine Woche Gefängnis;
das Urteil bautete auf 25 Mark Geldſtrafe.

Ein weiteres Stück Material kam in der Sache des Ar-
beiters Albert Zwarg zur Verhandlung. Dieſer 22jährige
Mann war die Schmeerſtraße ewlang gegangen und von dem
Herrn v. Doſſow, dem die unangenehme Lackreitſtiefel Ver-
wechſlung paſſierte, zum „Weitergehen“ aufgefordert worden.
Als er nicht ging und auch noch von einem Wachtmeiſter auf
gefordert worden war, habe man ihn gleichfalls ſiſtiert. Auch
gegen dieſen Angeklagten wurde eine Woche Gefängnis bean-
tragt. Erkannt wurde auf zehn Mark Geldſtrafe. So wäre
dann der Schleier vom v. Hollyſchen Material etwas gelüftet
und es wird uns ein Genuß ſein, das folgende zu verdauen.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Viehmarkt. Der nächſte Markt für Magerſchweine und

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Halle a. S. findet am
Sonnabend, den 10. März d. J., ſtatt. Der Auftrieb beginnt

morgens um 7 Uhr.

Die Gehalts Erhöhungen der Lehrer 2e. und die
Stener Erhöhungen liegen morgen, Donnerstag, der Finanz-
kommiſſion zur Beſchlußfaſſung vor.

Branntwein-Erzeungung und Verbrauch in der Pro
vinz Sachſen im Monat Januar. Nach Angaben der Direktiv-
Behörden wurden erzeugt 31515 (im Vormonat 27 404) Hekto-
liter r. A. Zur ſteuerfreien Verwendung abgelafſen wurden
4393 (4470) Hektoliter, darunter vollſtändig denaturiert 2072
(2232) Hektoliter; in den Lagern und Reinigungs Anſtalten
verblieben am Schluſſe des Berichtsmonats unter ſteuerlicher
Kontrolle 109 879 (91 998) Hektoliter; nach Verſteuerung in den
freien Verkehr wurden 18925 (19548) Hektoliter r. A.

Betreffs des Verkaufs und des Tragens von Waffen
ſind die Oberpräſidenten in Preußen angewieſen worden, ſowie
ſie es für angebracht halten, Polizei- Verordnungen zu erlaſſen,
um den zahlreichen Unglücksfällen der letzten Zeit, die ſich durch
unvorſichtige Handhabung von Schußwaffen ereigneten, in Zu
t einen Riegel vorzuſchieben. Es ſollen Revolver, Flobert
büchſen, Teſchings, Dolche und Jagdmeſſer nur an Perſonen
verkauft werden, die einen polizeilichen Waffenſchein beſitzen.
efricheine werden für die Zukunft nur an Perſonen aus
geſtellt, die ein Bedürfnis zar Führung dieſer Waffen nach-
t zuverläſſig ſind und ein Alter von 21 Jahren auf-
weiſen. Die Waffenhandlungen können angewieſen werden,
genaue Verkaufsregiſter zu führen.

Ein großes Schadenfeuer brach geſtern nachmittag 3 Uhr
in der Maerkerſchen Pianoforte-Fabrik an der Tauben-
ſtraße aus. Das Feuer entſtand dadurch, daß beim Abkochen
von Lack der Keſſel überfloß und mit dem Feuer in Berührung
kam. Der Brand griff ſchnell um ſich und fand in dort ſtehen
den Jnſtrumenten reichliche Nahrung. Für etwa 12000 Mark
Jnſtrumente ſollen vernichtet ſein, jedoch iſt der übrige Schaden
an Gebäuden und Inventar anſcheinend noch weit größer.
Nach 1 ſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder ab-
rücken. Auch das Bürſtenmacher Wedyſche Grundſtück iſt in
Mitleidenſchaft gezogen worden. Ueber einige kleine Unfälle,
welche ſich bei dem Brande ereigneten, wird berichtet, daß der
Sohn des Geſchäftsinhabers ſich beim Einſchlagen einer Fenſter-
ſcheibe an den Händen verletzt hatte und durch Feuerwehrleute
verbunden werden mußte. Ebenſo erlitt ein Feuerwehrmann
leichte Brandwunden am Unterarm.

Erhängt aufgefunden wurde in einem Grundſtück in der
Nähe der Kröllwitzer Brücke die Leiche eines Mannes. Es iſt
anzunehmen. de ie Leiche ſchon einige Tage gehangen hat.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. DonnerstagBeneſiz für Frl. Liesbeth Stoll R. Wagners Walküre.Be Vorſtellung beginnt um 7 Uhr. Freitag Die Zanberflöte.

Sonntag abend Die er von 2nächſte Horſteilung im z hege gytins J
den Wontag ſtatt. Zur Aufführun le einrich IV.

Aus dem Burean alhala- Theaters. Mittwoch
der die g Vorſtellung des Februar Programmes ſtatt.

b morgen Donnerstag, den 1. März, beginnt ein kurzes Gaſt
ſpiel des Wiesbadener Operetten Enſembles, Zur Aufführung
gelangt die Ausſtattungs Operette Durchlaucht Radieschen,
Bag im MetravolTheater zu Berlin über 800 Mal zur Auf
ührung gelangte.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters verabſchiedech heute das Berliner Apollo- Mit dem e
age beginnt ein für Halle r neues Enſemble ſein Gaſt

ſpiel, und zwar das Original Kölner Volkstheater unter der
Direktion von A. Baum und H. Prang, welche zugleich als
die beiden Hauptakteure in der Novität Frauenparadies
oder Tünnes auf der Liebesinſel, große Ausſtattungspoſſe in
drei Bildern von A. Leupold und H. Prang, ſich vorſtellen
werden. Wir verweiſen außerdem auf das heutige Jnſerat des
a ehng Im geſtern vertffentlichten MBerichtigung. Jm geſtern veröffentlichten Monatsbericht
des Arbeiter Sekretariats muß es heißen auf Ha ſ. w.entfielen 497 Beſucher, nicht 171. ß f Halle v. b w

Nietleben, 28. Februar. ur Gemeindewahl wurden
don ſeiten der ſozialdemokratiſchen Partei in der am Sonntag
ſtattgefundenen Verſammlung die Genoſſen Emil Müller
und Albert Böge als Kandidaten aufgeſtellt. Ueber die
Verſammlung wird noch an anderer Stelle berichtet werden.

Dicskau, 26. Januar. (Eig. Ber.) Ein Streit zwiſchen
Turnvereinsmitgliedern in Bruckdorf brachte es mit
ſich, daß zwei jugendliche Turner von hier vor dem Halleſchen
Schöffengericht Anklagen wegen Körperverletzung und Haus
friedensbruchs erhielten. Sie ſollten die Tat gelegentlich eines
am 1. rin l gergag v. J. ſtattgehabten Turnvereinsvergnügens begangen haben. Jm Gedränge ſollte mit einem
Glaſe geworfen worden ſein, und ein Turner war dem andern
mit einem Finger in den Mund geraten, wodurch er einen
kleinen Biß erhielt. Das Gericht beſtrafte den einen Angeklagten
mit 25 und den anderen mit 5 M.

Dieskan, 28. Februar. Das Hennig-Fieber macht
ſich auch hier bemerkbar. So wird von hier berichtet: Jn der
Nacht S letzten Donnerstag begehrte ein Fremder in hie-
ſigem Gaſthofe Nachtguartier. Das Benehmen des Mannes,
vor allem aber ſeine e die vorſtehenden Backenknochen, der
Anzug und die Saft e erregten die Aufmerkſamkeit des
Wirtes und der Gäſte, ſo daß man den Fremden mit der Per

des berüchtigten Raubmörders Hennig identiſch hielt. Der
re er wurde alsbald benachrichtigt und war auch

ſofort zur Stelle. Eine genaue Kontrolle der
allem aber die fehlende Halsnarbe ergaben die
des Verdachtes. Der 27 jährige
Konditor, welcher in Berlin un
und aus Sachſen gebürig iſt. (1!!)

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißzenfels, 28. Februar. Austritt aus der Landes-

kirche. Die durch die Freireligiöſe Gemeinde in An
griff genommene Agitation für den Austritt aus der Landes-
kirche iſt von großem Erfolg. Geſtern haben 1309 Perſonen ihren
Austritt aus der Landeskirche beim hieſigen Amtsgerichte ange
pt. Zahlreiche Frauen ſowie mehrere ländliche Bewohner
ind mit inbegriffen. Hoffentlich wirkt dieſer erſte Schritt noch

auf die Unſchlüſſigen. Weitere Liſten ſind noch im Umlaufe.
Möge dieſer Proteſt gegen die religiöſe Bevormundung, ſowie
die Volksſchulgeſetznovelle und Volksverdummung den herrſchen
den Klaſſen zu denken geben. Ob man dieſes Vorganges bei
2 der neuen Kirche am heutigen Tage auch
gedacht hat?

Pleiten ohne Ende. Ueber die Schuhfabrik von
Brendel u. Lucke iſt der Konkurs verhängt. Bereits am
17. Februar wurden die Arbeiter, zirka 90 an der Zahl, ohne
Kündigung entlaſſen. Jhre Klage beim Gewerbegerichte, für
welche am 26. Februar Termin angeſetzt war, wurde an den
Konkursverwalter verwieſen, da am ſelben Tage das Konkurs-
verfahren eröffnet war. Es beſtand die Abſicht, den Betrieb,
für jeden der bisherigen Jnhaber ßetrennt. ſchon wieder
aufzunehmen; doch dürfte dieſe Abſicht, welche für die Arbeiter
betreffs der Arbeitsgelegenheit von Intereſſe war, durch die
Konkurseröffnung in die Ferne gerückt ſein. Die Firma beſtand
ſeit r 1904 und produzierte pro Woche 350 bis 400 Dutzend.
Die ÄAktiven ſollen ſehr gering ſein. Die Arbeitsloſigkeit welche
ſchon ſeit einigen Wochen beſteht, iſt durch dieſen
heblich vermehrt.

Weißzenfels, 26. Februar. Die Gau konferenz der
Maurer, welche am 18. Februar in Altenburg ſtattfand, be
ſchäftigte die letzte Mitgliederverſammlung. Kollege Britzſchke
ab den Bericht. Anweſend waren auf derſelben 96 Delegierte.
ie Baukonjunktur war im verfloſſenen Jahre im Gau Leipzig

zufriedenſtellend, nur in Plauen und Leipzig nicht, weil in den
beiden Orten ſehr viel Ausländer in Arbeit treten. Jn letzteren
Orten hatten die älteren Kollegen viel unter dieſen Verhält
niſſen zu leiden. Jm Gau find etwas über 20000 Maurer be-
ſchäftigt, wovon über 16000 organiſiert ſind. Es wird Ende
März vom Hauptvorſtand ein Flugblatt herausgegeben, und es
iſt Pflicht eines jeden Kollegen, ſich an der Verbreitung dieſes
Blattes zu beteiligen. Die Geraer Kollegen hatten den Antrag
geſtellt, den bisherigen Gauvorſitzenden Jakob nicht wieder
zu wählen. Es wurde Kollege Deege-Halle vorgeſchlagen, dieſer
lehnte jedoch ab. Bei der Abſtimmung über den Geraer Antrag
ſtimmten 91 für und 5 gegen Kollegen Jakob. Der bisherige
Vorſtand wird wieder gewählt, nur die Kollegen Haupt und
Böhland werden als Reviſoren neu gewählt. Anfang März
ſoll der Genoſſe Rühle-Leipzig einen r halten über Aus
beutung der Arbeiter und der neue Zolltarif.

Zeitz, 28. Februar. Achtung, Schmiedel! Am Sonn
abend abend findet die Verſammlung in Meinecks Reſtaurant
ſtatt; Genoſſe Leopoldt wird über die Bedeutung der Mai
feier ſprechen. Wir hoffen diesmal auf das Kommen aller

Mitglieder. 4Vergnügungen. Zwei Verbände halten am Sonntag,
den 4. März, ihre Vergnügungen ab und zwar die Bergleute
im Dianaſaale und die Schuhmacher in der Wilhelms-
höhe. Wir empfehlen allen tanzluſtigen Genoſſen, den Beſuch
dieſer Veranſtaltungen. Näheres ſiehe Jnſerate.

Droyßfzig bei Zeitz, 27. Februar. (Eigen. Ber.) Wo man
ſingt Am Sonntag nachmittag ſollte hier im Deutſchen
Hauſe eine Volksverſammlung ſtattfinden mit unſerem Ab-
geordneten Ad. Thiele als Referenten. Stundenweit waren
von den umliegenden Dörfern Arbeiter und Arbeiterfrauen ge-
kommen trotz des ungemütlichen Wetters. Infolge eines Form-
fehlers bei der Anmeldung, die Stunde des Verſammlungs
beginns war nicht angegeben worden, konnte die Verſammlung
leider nicht ſtattfinden. Um den zu Hunderten Erſchienenen
eine kleine Unterhaltung zu bieten, ſangen im dichtgefüllten
Saale mehrere Genoſſen aus Kretzſchau einige Volkslieder.
Der anweſende Wachtmeiſter Menger wollte das nicht dulden,
weil es „politiſche“ Lieder ſeien und drohte ſogar mit Räumung
des Saales. Natürlich ließen ſich die anweſenden Männer
und Frauen nicht einſchüchtern. Bald von dem einen Tiſche,
bald vom andern Tiſche her ertönte ein Lied, und in munterer
Unterhaltung verſtrichen einige Stunden. Genoſſe Thiele be
kam reichlich Gelegenheit, Auskünfte privatim zu erteilen.

Die Verſammlung findet nun kommenden Sonntag, nach-
mittags 2/26 Uhr ſtatt. Die Anweſenden haben gelobt, dafür
zu ſorgen, daß der Saal noch voller wird wie vorigen Sonn-
iag. Und wenn dem Wachtmeiſter Menger ſchon die ge

apiere, vor
rundloſigkei

remde entpuppte ſich als ein
Halle in Stellung geweſen

onkurs er

Unglück kann leicht dadur

ungenen Lieder nicht t haben, ſo wird ihm die Rede55 Abgeordneten wo r weniger gefallen. aber ihm

zuliebe wird der Vortrag auch nicht gehalten.

Fang vo 28. Februar. olksver Hierz et am Sonntag, den 4. März, nachmittags 2/2 Uhr, eine
olksverſammlung ſtatt, in der unſer Abgeordneter iele

über Der Reichstag und die neuen Steuern ſpricht. Die Ver
ſammlung ſollte zuerſt in Sautſchen beim Gaſtwirt Sicker
abgehalten werden. Die Handzettel dazu waren ſchon ver-
breitet, da zieht Herr Sicker plötzlich ſeinen Saal
zurück. Herr Sicker verzichtet alſo auf die Arbeiterſchaft, er
will mit den 3—4 Bauern allein bleiben. Nun, die Arbeiter
ſchaft wird ihm auch den Gefallen tuen; ſie wird ihn nicht
mehr behindern; ſie kann ihr Bier auch anderwärts trinken,
und jeder dort, wo die Wirte auch die Lokale hergeben, in
S und Breitenbach. Jedenfalls wird Herr Sicker zu
rieden ſein, wenn er ſeine vollſtändige Ruhe haben kann, denn
ie Bauern machen das Kraut nicht fett. Wir wollen ab

warten, wie lange er es aushalten wird.
Hoffentlich wird nun die Verſammlung in Haynsburg recht

ſtark beſucht, die Arbeiter der ganzen Gegend ſollen alle kom
men und auch ihre Frauen mitbringen. Das Thema, über das
unſer Abgeordneter ſpricht, iſt höchſt wiſſenswert für alle. Alſo
alle am Sonntag nach Haynsburg!

Aus dem Mangsfeldſchen, 28. Ferry Schlechte Be
handlung neben ſchlechtem Verdienſt ſind auf den
Muſterwerken der Mansfelder Gewerkſchaft ziemlich häufig an
utreffen, ſo wird es weiter nicht auffallen, wenn vom Glück-hin Scheaght bei Gerbſtedt ähnliche Verhältniſſe berichtet

werden. Durch ſchlechte Behandlung „ſeiner“ Arbeiter zeichnet
ſich beſonders der Fahrſteiger Kuntze aus. Kürzlich kam er zueiner Kameradſchaft, deren Hundehaſpel nicht recht funktionierte,

es ſind ſolche Haſpel eingeführt worden, um Trecker zu
ſparen und überſchüttete den Kameradſchaftsführer mit Koſe
namen, die wir hier nicht wiedergeben können. Wenn Kuntze
aber ferner meint, die Arbeiter könnten im Volksblatt noch
ſoviel über ihn ſchreiben, da kehre er ſich nicht daran, ſo
werden ihn die Oberbeamten doch wohl eines Beſſeren be
lehren. Führt jetzt ein Mißhandelter Beſchwerde beim Ober-
ſteiger Zobel, dann heißt es einfach: Hinaus! Bei der Lohn-
zahlung fällt es auf, daß eine Kameradſchaft K. immer 5 M.
mehr als andere verdient. Die Vermutung, die Leute ver
dienten deshalb mehr, weil ſie ihr Kapital vom Oberſteiger
entlehnt haben, iſt doch wohl nur erfunden Die bergpolizei
lichen Vorſchriften werden dadurch übertreten, daß in T
raten att der vorgeſchriebenen 11 Mann meiſt 15 bis 17

ineingequetſcht werden, wobei es häufig vorkommt, daß etliche
ameraden ſich Verletzungen Zuaezegen haben auch ein größeres

paſſieren. Alle dieſe Mißſtände
werden ſofort beſeitigt ſein, wenn die Arbetter ſich alle dem
Bergarbeiter- Verband anſchließen. Nur die Organi-
ſation ſchafft Wandel!

Eisleben, 27. Februar. Das Ausſcheiden der Stadtaus dem Mansfelder Saalkreis werden die Stadtverordneten

am Freitag beraten sSchachtunf all. Am 23. Februar verunglückte der
Häuer Auguſt Bereck aus Helbra auf dem n
I acht e. Der Schwerverletzte wurde dem Knappſchafts-
rankenhauſe in Eisleben zugeführt.
Eilsleben, 27. Februar. Vom Zuge zermalmt.

Der Weichenſteller Fegfe wurde in der vergangenen Nacht aufdem hieſigen Bahnhofe von einem Nachſſchne zuge überfahren

und vollſtändig zermalmt.

Bitterfeld, 28. Februar. Wieder geſtohlenesAlt-
matevrial. Am Sonntag wurde hier der Schloſſer Krätzſch-
mann verhaftet, als er eine 150 Pfund ſchwere Kiſte mit Alt-
material, das der Betriebswerkſtätte Hoherswerda ge-
tohlen war, hier abſetzen wollte. Der Verhaftete ſolle einge
tanden ſchon etwa 15 derartige Transporte ſeit etwa

zwei Jahren abgeſetzt zu haben.
Verunglückt iſt am Sonnabend der in der Anilin-

U zu Greppin beſchäftigte Eiſendreher Franz Heinicke
adurch, daß er in das Getriebe einer Drehbank geriet, wobei

ihm ein Glied vom rechten Mittelfinger abgeriſſen wurde.

Kelbra, 28. Februar. Jhren Verletzungen erregen
iſt die Tochter des Knopfmachers Fr. Eßrich, 32 von dem

itterboden der hieſigen Domäne ſtürzte und dabei einen
chweren Schädelbruch zuzog. Ohne wieder zur Beſinnung zu

iſt die Verunglückte im Roßlauer Krankenhaus ge
torben.

Eingelegte Berufung. Heute haben unſere Genoſſen
Breitruck und Gottſchalk, welche wegen Flugblatt Ver
breitens freigeſprochen wurden, eine un erhalten, daß
die Sache weitergehe, da noch einige Zeugen ins Feld geführt
werden ſollen, welche geſehen haben wollen, daß Flugblätter zum
Fenſter hinein gegeben ſein ſollen. Aber diejenigen Einwohner,
wo dieſes geſchehen ſein ſoll, wollen das Gegenteil bezeugen.

Artern, 28. Februar. Fette Dividenden. Der Bank-
Verein Artern Sprönjert, Büchner u. Ko., Kommandit Geſell
chaft zahlt ſeinen Aktionären trotz erheblicher Zuweiſungen an
ie Reſerven 12 Prozent Dividende.

Halberſtadt, 27. Februar. Ein Kind vier Mongte
Gefängnis. Die, bieſige Strafkammer verurteilte den
zwölfſahr en Knaben Eggert wegen Diebſtahls, Mundraubes
und Bettelns zu vier Monaten Gefängnis und drei WochenHaft. Daß der Junge keine Eeheng enoſſen, beweiſen
eine Vergehen. Kinder aber beſtraft man nicht mit Gefängnis
ondern man erzieht ſie, wenn man brauchbare Menſchen aus
hnen machen will. Was vielleicht an dem P noch zu

verderben iſt, wird ſicher im Gefängnis noch bewirkt

Aus dem Reiche.
ittan. Die Schußwaffe als Spielzeug., Deri. Sohn des Gärtners Krahl hat o in Abweſenheit

ſeiner Eltern beim Spielen mit einem n Se
latz. Der Bock als Gärtner. Vom wurgerichtewer in Bergmann, welcher Mitglied der Feuerwehr t

wegen vier vollendeter und zwei verſuchter Brandſtiftungen zu
acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte die Brandſtiftungen
verübt, um als Erſter auf dem Brandplatze zu ſein und ſich in
hervorragender Weiſe an den Löſcharbeiten zu beteiligen.

irſchberg. Beim Böllerſchießen in Voigtsdorfwir Zimmermann von einem zerſpringenden Böller ge-

tötet.
Gera. Eingeſtandener Mord. Der Strafgefangene

Geiſt im Zuchthauſe Untermarksfeld hat eingeſtanden, am
23. Februar 1902 den Ziegelmeiſter Feil in der Nähe der
wirtſchaft ſeines Vaters ermordet zu haben. Der Mörder I
jetzt wegen anderer Verbrechen im Zuchthauſe. Da er dama
noch nicht ſtrafmündig war, kann er nicht zum Tode verurteilt

erden.wrimnnd. Genickſtarre. n Marten erkrankte ein
Bergmann an Genichſtarre. Bei zwei Kindern, die ihm ſtarben,
konnte die Todesurſache noch nicht feſtgeſtellt werden.

erne. Nachſpiel zum Prozeß de la Roche.v weitaus cbyte Teil der Geſellſchaft ſteht auf ten der
Verurteilten. Zahlreiche Familien treien aus dem vaterlän-
diſchen Frauenverein aus, um einem Schickſal zu ent
gehen, daß die Familie de la Roche betroffen hat. Man glaubt
an die Möglichkeit eines Juſtizirrtums. Alle von anonymen
Briefen Betroffenen werden Schritte unternehmen, um eine Be-
gnadigung oder Aenderung des Urteils herbeizuführen.

Aachen. Unglücksf all. Jn Stolberg fielen eine Frau
und zwei Kinder in den hochgehenden Vichtbach und ertranken.
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einer Schreinerstochter

Weener Aftfriesland). aubmyrd.Plagge J on drei J Hegenen e
ſchwer verletzt. Es wurden ihm 4000 Mark geraubt.

Nürnberg. Der od Chemiker Völkel gab ſeiner Braut,
ift; das Mädſtächtete in der Waebe Amen m ereſegs asheld. V.

forzheim. e gen wider das
ekeimende Leben wurden hierWeitere Verhaftungen ſtehen r Perſonen verhaftet.

Vermiſchtes.
Zyklon auf Madagaerar. Die Ortſchaft Mahanore

iſt durch einen Zyklon vollſtändiHundert Eingeborene ſind umgeko S worden. Mehrere
Mordmanie eines Verbrechers. Ein Menſch NamensOrchard hat in New York das Geſtändnis e außer

dem Morde an dem Gouverneur Streuenberg von Jdaho noch
25, andere Perſonen ermordet zu haben. Orchard hat ſeine
zahlreichen Verbrechen mit großer Schlauheit ausgeführt.

Ueberſchemmungen in Belgien. Jnfolge anhaltender
Regengüſſe ſind alle Flüſſe über die Ufer getreten. Ein Teil
der Stadt Charleroy ſteht unter Waſſer. Auch in der Nähe
von Lüttich iſt durch die Uebſ ch die Ueberſchwemmung großer Schaden

Letzte Nachrichten.
Bochnum, 28. Februar. Geſtern ſtürzte ein Teil der Dach-

konſtrukrton des Neubaues auf den Martinswerken der Weſt
fäliſchen Stahlwerke ein. Ein Arbeiter blieb tot, acht wurden
mehr oder minder ſchwer verletzt. Der Betrieb der Werke er-
leitet keine Störung.
Paris, 28. Februar. Anläßlich der Jnventuraufnahme in

einer kleinen Ortſchaft bei Le Puy kam es geſtern zu ernſten
ſagen er Die Bevölkerung leiſtete der Gendarmerie
heftigen Widerſtand. Ein Gendarm wurde durch Steinwürfe
und Stockhiebe tödlich verletzt, ein Steuerbeamter halbtot ge
ſchlagen. Die Gendarmen machten ſchließlich von der Waffe
Gebrauch. Es wurden mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert, wo

Beginn:
Mittwoch
28. Februar.

KRabattmarken anf alle

durch 21 Perſonen ſchwer verwundet wurden, ſo daß zwei der
ſelben bereits auf dem Transport nach dem Krankenhauſe ſtar

ihrer Verwundeten zurückziehen.

w g. W Der Millkonendefraudant Galley
u ſieben ahren wangsarbeit veruMerelli freigeſprochen. ZwmMarvet We e

Madrid, 28. Februar. Die Truppen des Prätendenten
hatten unweit Melilla ein blutiges Gefecht mit den Truppen
des Sultans. Der Vezir des Prätendenten und zahlreiche Anhänger des letzteren fielen. zahlreich

Revolution in Rußland.
Riga, 28. Februar. Bei einer geſtern nacht vorgenomme-

nen Hausſuchung in dev Marienſtraße wurden ſämtliche Be
wohner des Quartiers, zuſammen zwölf Perſonen, unter denen
einige Studenten ſind, verhaftet. Jn der inneren Stadt meh
ren ſich täglich die Fälle von Bergubung, Mord und Angriffe
auf Patrouillen.

Warſchau, 28. Februar. Die lehten Gefangenen der
Feſtung Schlüſſelburg, Sozonow, Sikorskij Karpowitzſch, Mo
relnikoff, Gerſchunin, ſowie die Mörderin des Generals Sacha
alt wurden in das Butyrskij-Gefängnis nach Moskau über-

en
Standesamtliche Nachrichten. e

Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Februar.
Aufgeboten: Oberlehrer Mertens und Olga Bald (Ohligs

und Kleine Brauhausſtraße 20). Schloſſer Thiede und Fri
Benndorf (Ladenbergſtraße 3 und Gerſtenberg). Sergeant
Prüfer und Helene Fiſcher (Preſter und Altenburg). Bergmann
Asmus und Hedwig Klaube (Wimmelburg und Creisfeld).
Bergmann Krauß und Eliſe Pfeifer (Creisfeld).

Geboren: Korrektor John S. (3. Vereinsſtraße 1). Kauf
mann Schütter S. (Gr. Ulrichſtraße 29). Kaufmann Wünſch S-
(Merſeburgerſtraße 61). Bantbeamten Werner S. (Streiber
ſtraße 51). Bäckermeiſter Gerlach S. Leipzigerſtraße 18.. Bau
arbeiter Finger S. (Gr. Klausſtraße 12). Schloſſer Stamm
berger T. (Bruckdorferſtraße 9). Bergarbeiter Picht S. (Klinik).

Heute beginnen unsere

Grossen Verkaufstage
Porzellan u Cxtra-Preisen.

ben. Die Gendarmen mußten ſich ſchließlich unter Mitnahme

Große

Geſtorben: Schuhmachers iſch T. 10 M. Fremfeldar
ſtraße 21). Gaſthofsbeſitzer Senf, 47 J. (Martinſtraße 16).
Arbeiters Lohmann S., 4 M. (Pfänner d 56). Kaufmann
Chriſt, 45 3 s 39). Gaſt und Landwirts
Bohne Ehefr. Minna geb, Weſtphal, 38 J. (Klinik). Kaufmanns
Sachſe T., 4 M. (Steinweg 52). Oberſtleutnant Zabeler, 64 J.
(Prinzenſtraße 11). Eiſendrehers Werner S., 2, W (Wein
ärten 37). Vauarbeiters Finger S., 1 St. (Kleine Klausſtraxe 12). Schriftſetzers Behle S., 1 W. (Tholuckſtraße 3).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 26. Februar.
Aufgeboten: Dreher J u. Hedwig Barth (Eichen

dorffſtraße 15 und Richard Wagnerſtraße 50).
GHeboren: Metallformer Leibe T. (Talſtraße 9). Poſt

Aſſiſtent Schulze T. (Götheſtraße 22). Arbeiter Helmert T.
(Mötzlicherſtraße 7). Arbeiter Herrmann S. (Trothaerſtraße 79).
Brauer Gall T. (Körnerftr. 32). Arbeiter Rauſch T. (Harz 11).
Schneider Wiegel, T. (Triftſtraße 29). Chemiker Dr. phil.Bruhn T. Reilſtraße 83). Bäckermeiſter Kuhne T. (Eihen
dorffſtraße 33).

Wahlkreis Naumburg Weißenfels Zeitz.
An die Vorſtände des Sozialdemokratiſchen Vereins!!

Wir erſuchen unſere Genoſſen, uns ſofort Kenntnis zu geben
von dem Wahltermine, an dem im März die Gemeinderats
wahlen in den einzelnen Ortſchaften ſtattfinden ſollen. Wir
wollen nur Nachricht haben von denjenigen, in denen unſere
Genoſſen ſich durch Aufſtellung eigener Kandidaten beteiligen.
Flugblätter zu den Wahlen werden ihnen dann rechtzeitig
öugehen.

Zeitz im Februar 10906.
Der Zentral Vorſtand

J. A. A. Leopoldt.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Der Geſamt Auflage entigen Blattes liegt
ein Proſpekt der Firma Adolf Weber und Ko. Halle,
Spezialgeſchäft fertiger Herren und Knaben-Garderoben

lrichftraße 52, bei.

Schluss:
Mittwoch

7. März.

Waren. W Unsere enorm billigen Preise müssen ühberraschen. l e
Für 20 Pfennig

abattmarke.

Tassen, echt Porzellan, hübſche Form 8 Pf.
Tassen, echt Porzellan, mit Untertaſſen 8 Pf.

Kaffeekannen, e nen.
Kaffeekannen, htenteter 48 p.
Teekannen, echt Porzellan, eckig

Milektöpfe, echt Porzellan
Zuterdosen, echt Porzellan, mit Deckel f.
Kuchenteller, echt Porzell,, mit 2 Henkeln 48 Pf.

Sierbecher, echt Porzellan, auf Teller s Pf.
Menagen, echt Porzellan, mit Einſatz 25 Pf.

Kalhe-Snn

ginn
Ia 10 Stück

Merseburg-
Kautschukstempel, Vereins-

abzeichen, Tanzblumen
empfiehlt billigſtf. Schmaleſtr. 13, J. wozu einladet

T

Mö
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter 315bel, 8p le

I o
als Salons, Wohn Speiſe, Herren und Schlafzimmer, Kücheneinrichtungen in ho

pf, t
d

Be

BrüderstrasseRalioria,
Donnerstag, d. 1. März

Grosser Familien- Abend Gr.mit mantnausohor VrierkLn. Freitag: Friſche Wurſt u. Vrattvurft Alle Parteiſchriften empfiehlt die

belſabrik und Magazin Bernh.

8Speiseteller, echt Porzellan, groß

nekersehaßen, echt Porzellan

Randlenenter, echt Porzellan 10
Schwedenständer, echt Porzellan
Zierglasuntersetzer
Salatieren, echt Porzellan C

3 Stück Pf.
18

Zt.
Kvendbrotteller, echt Porzellan, groß 42 Pf.
Fessertietler, gototto, echt Porzellan 9 f.

Pf.
Ksehensechalen, echt Porzellan S f.

48 v.

Terrinen, echt Porzellan, mit Deckel 28 v.
Terrinen, echt Porzellan, Rokokko, m. Deckel 38 Vf.,

Kartoffelschüsseln, c reellan, SS g.
Kartoffelsehüssein, t Jean 88 f.
Zratenplatten, t Porzellan 14 vt.
Fleischplatten, geierrellan, areßs, Z.
Fleisehplatten, echt Porzellan, geripyt 28 Pf.

Saueièren, echt Porzellan, große u Pf.
Kompoitier En, echt Porzellan, maſiv 9 f.

R
[PFeachten Sie ſie Iusſagent

5

Kompottièren, echt Porzellan, rund 10 Pf.

Srnil d

494

n 85,
Konserven

D enorm bUlig. Wo

5 Tolle

geht Porzollan

gchlachte

fest. ſtraße 11. verk. f. 60 u. 70

e 2ge (2 Damen-Räder s Ein tüchtiger Drechſler
ſche i i wi kann ſofort eintreten. 4e r e r. e enUhrmacher, Gr. Ulrichſtr. 35. Sanugerhauſen.

Mitte ſtr.
e a

F. Bermiten. Zeitz

lette Wohnungs

Grunmwalci, Rathausſtra
el und Polsterwaren zu reellen, denkbar billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie.

imnrichtungen
chmodernen Neuheiten und allen gangbaren Holzarten ſtets in überraſchend reicher Auswahl

Solſsbuchhandl Makulatur gegen
a 9

in mei roßen hellen Möbelſälen in einfacher, ſowie Leichſter Ausführung aufgeſtellt. Die Beſichtigung ſtelle ich dem geehrten Bublikum ohne jegliche Aufdringlichkeit jederzeit gern anheim.

nen g 2Telcyhvnng
elephonruf Nr. 759.

[C-„-„J„J Gi Kauont Zigaretten Von der Zigaretten-

3 eitwilligſt un nlos irgend welche Verpflichtung. Lieferung durch eigene Geſchirre frei Haus.oſtenanſchläge und Aufſtellungen bereitwilligſt und koſtenlos ohne irgend 5
Bernh. Gruumwalel, Tiſchlerwriſter,

athausftr. 2, eben den Ehatlaſer-Gebirde und Barers Vrexerei.

Froduirtiv- Genossenschatt Dresden



Riegen- Bazar

Schmeerstrasse 1.
Um zu räumen, verkaufe

oinen Posten

um aille
jedes Pfund

25 Pfg.

Danſchbarſceit
W mich, gern und unentgeltlich Hals-,

ſt- u. Cungenleidenden jeglicher
72 S wie ich durch ein einbilliges und erfo greiches Ratur-v ukt von meinem qualvollen Leiden

efreit worden bin.
Lehrer Baumgartl in Krammel

dei Auſſig (Elbe).

Sladt-Cheater Halle g. S.
Direktion: M. Richards.

Donnerstag den 1. März
Anfang 7 Uhr.

166. Ab.Vorſt. Bl arten ungiltig.
Benfiz für Siebbrth Stoll.

Die Walküre.
Handlung in 3 Aufzügen.

Erſter Tag aus der Trilogie:
„Der Ring des Nibelungen“

von Richard Wagner.
Anfang 75 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Freitag den 2. März
167. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

Gaſtſpiel d. Fräulein Toni Sturm
vom Stadttheater in Aachen.
it vollſtändig neuer Ausſtattung an

eßorationen, Requiſiten u. Koſtümen

Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten v. W. A. Mozart.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller,

Gafſtſpiels des

mr Beriner
Apollo-Ensembles.

irektion: H. Cornelli
Heute, den 28. Februar:
Abschieds -Vorstellung.

Zum letzten Male:
Ansser Rand und Zand.
Ab Donnerstag d. 1. März:

Gaſtſpiel des Original
Löwer Vo)ks- Theaters
Direktion A. Baum u. H. Prang. S

um ervten Male in Halle

Ca. 60 Perſonen
Glänzende Ausſtattungen

Novität! Novität!
Japans

Frauen Paradies S
oder

Tünnes auf der
Liebesinsol.

Gr. Ausſtattungspoſſe m. Geſang
und Tanz in 3 Bildern von
4 A. Leupold und H. Prang.

1. Bild
Köln am Rhein

2. u. 3. Bild:
Japan auf der Insel

O-Ko-sierien.
Jm 3. Bilde:ül. weit Nbertinenent

9

arrangiert v. Signora Prassati
vom Skalatheater zu Mailand.

Stück iſt das beſte, was
bisher auf dem Gebiete d. Kökner
Poküsbühne gebracht wurde. Die
Ausſtattung an Deßorationen,
Koſtümen etc. iſt prächtig, der

ialog in vornehmer Form ge-
ne gedie d und vitzig, dieſoden und jenen

des vonurkomisener Wirkung
tialie

lacht wieder

Franz Bonner.

GummiZentrale, Bernburgerſtr. 9,

Walhalla
Dir.: Otto Herrmann

Heute letzter Tag
des gross artigen

Februar Programm.

Ab Donnerstag den I. März
Kurzes Gastspiel des

Wiesbadener
Operetten-Ensembles.

Daurchladeht Radieschen.

Br. Ausſtattungsoperette in 4 Akten
im Hetropoltheater zu Bern über

300 Mal aufgeführt!

P wnkerß.
Der beſte Erſatz feinſter Butter iſt

und bleibt die allbekannte

„NMilka“-Margarine.
Stets friſch bei
Ernst Riechter, Vutterhamlung,

Wittenberg, Mittelſtraße 16.

Sitig! üh winigt
Gebrauchtes Plüſchdivan, Garnitur

Kleiderſekretäre, Bertißow, Pfeiler-
ſpiegek, Ffeilerſchränßkchen mahagoni,
birkenes BVertißkow, Bettſtellen mit
2Natratzen, Küchenmöbel ſowie neue

Möbel Kusſtatiungen
vom einfachſten bis zum eleganteſten,
verkauft ſehr billig unter Garantie bei

freiem Transport
Max Jungblut, Zcsrechtgraße 43

nahe der Heiſtſtraße.

M h e h aHustenbonbon
S täglich friſch D

1 Pfund nur 40 Pfg.
empfiehlt

Zuekerwaren- Fabrik.
Leipzigerſtr. 65, r 70

Cordes och

Bekleidungs- a
Akademäöäe,

ernetge wirkliche Akademie in Halle,
Steinstrasse 24 Privuh.

Aenhm abbenlten

eleg. kinschreibe Albums

Jebh m „236

2 auch 47 S
n gehe Jelet Stück e

III de1 Pogten Kammern

boten Teller

kweranen 5. s

Grun h e, pra t äöe aS e WareAnercoun beste

a. er Aue al Zugu Dir Stellen W n uo. Rat Aurue im Zuch
M S

tun Anſertigen alter Damen und Kiuder-z Garderobe, souuu Wieote den Famu-
bedarf Aue von 20 R.Progvuekto gratis.

Rossfleisch.

e.

Rouladen, Gehacktes u.

urfſtwaren ff. zu
äglich prima

Kl. Ulrichſtr. 8, Nähe des Marktes.

Bevor Sie Jhren Bedarf in

G u I mm
decken, gehen Sie nach der

dort werden Sie vorzügliche
Qualitäten zu

KonKurrenzlos
g ftragg Preiſen r. anu äuche von 2.75
Laufdecken von 3.00 Mk.
r

neue Sendungen ff. Neuſtädter, gut-
kochende Magnum bonum und hoch
feine Daperſche empfiehlt in ganzen,

halben und viertel Zentnern
Oskur Heller, Steinweg 32.

Telephon 2179.
Crprobtes Xustenmitteliſt r ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesbeersaſt.
Karl Krütgen,
Univerſal-Drogerie.

W Merſeburgerſtraße. De
Sohſſeder-Ausschmitt,

NMass- und Lagerschätfte,
Xoah, Lederhandlung

Wal n. S., Gr. Klausstv
Tr Neoſgesenttt Tranſheſien. r

III

Stück
1Posten Dugrou

Dieſe Woche, wie immer, prima fette bogten Schrubbe Hpt

Ware. Stückl Eratentfleiseh a Pfd. 32 u. 33 Pf.
Alle Sorten
ſoliden Preiſen.
Sauerbraten. Jeden Abend warme-
h WürftchenRohſchlächterei von Paul Panntger,

boten P. 2enmmele

S Pogt. verzinkte Wanser-

boten Schaumettel O.

J Pwgten Wiche

ort c 167
boten Küchemzpitze

h
an verkaat. Zu erfrag. i. d. Ewedition.

Riesen-

Bazar
1 Schmeerstrasse l.

4 Ausnahme
Tage.

S Donnerstag S S
den SS Freitag ä

S Sonnabend Miez
S Sonntag März

wie Khatee ererrel h

Arbeiter-Radfahrer-Bund
„Solidarität“.

n 17. 4. Bee den 4. März
Bezirks-Versammlung

im Gaſthof Wehlitz.

Rieſen Gazarf
Sohmeorstrasaaeo I.

Um ſchneller zu räumen, verAbends Ball. kaufe ſpottbillig nen gr. voſtenDer Bezirksführer. t hwaren:

es 0 M FRestaur. Gambrius.
Sonnabend d. T en d. 4.8 ob er Fegt

mit humoriſtiſchen Vorträgen.
ff. Vockbraten mit Thüringer Klößen.

Es ladet ergebenſt ein
Aldin Lippold.

Borcalfu.Chedre

v ereuzetel

eleg. Herrenste

Um sehnell zu räumen

jetzt Stück

jetzt Stück

d x 8

Bott- Imletts
ausser ordentlich billig
Die sehr beliebte Marke Bett-Inlett,

zum Ausſuchen Stück E

eleg. Rejetzt et I v

l Ueberhandtuch

fein poliert
echt Porzellan Stück I

Schock de 44

eng de f
echt Porzellan

Stück
1Posten harren in 33.,

ten Iulrb le an 45
Meſſingrollen, Stück Pf

5reihig Stück z.

hege 5 Liter Jnt eg

verzinkt Stück
be Ihnen I

ohne Gabeltn c30cmbr., 38 cm la. Stücktoten gresce Palmen witüie

Stück de Stück (05.

loner Schachtel Stück m

III

ſache De
1 Poten lagen nen J.
kurtetn dek. 455.

3 J Doppelköper federdiehte

ſie ferm. r

Wilh.

garantiert echtfarbig,
glattrosa und rosarot Bandstreifen:

83 em breit, für Kissen, Mtr. 0.,80 Ak.
130 cm breit, tür Oberbetten, Atr. l 25 M.
115 cm Prell, für Unterbetten, Atr. 1.25 Mk.

Das Inlett zum Vollständigen Bett: 2. 90
Oberbett, 2 Kissen, Unterbett e

I Fertige, sauber genäkte Zeit Zezüge
eigener Anfertigung!

Gute, solide Bettbezugs- Stoffe
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

an r rn
Frrentergesangver. Trebmiz.

Sonntag den 4 im Gaſthaus des Herrn Bliedtner
Gaumnitzgrosseor umpen-Abendl.

Die beiden größten Lumpen werden r r
Es ladet freundlichſt ein r Vorſtand.Von nachmittags 3 Uhr findet BAILI, ſtatt.

Feckerf, Engros-loager
Detail-Verkauf: Am Güterbahmnhof 5.

Reibemaschinen. Plätten. Kaffeemühlen.

R. Gotdschalclz's
Masken und Theatergarderoden- Verleih Institut

jetzt nur Grosse Wallstrasse 7,
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren- und DBamen-

Masken Kostfüme
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

Soeben ergohienen
Alle Artenu SüddentſcherMöbel J vonities

empfiehlt billigſt Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die
Volksbuchhandlung,

Harz 42/43.

w öb el 2 eAlte mere ledenn ſener Siege 42 gr Suabie
Skecheleſe t Kinder Verſicherung ein i

C. Hauptmann
Kl. Ulrichſtr. 36.

Zahlungs bedingungen
Kkulauteſt!

redegewandte Herren, die ſich für den Papier und PappenabfaſſetAu ehe nen anzuſtellen. Feſte

u e kaufen jeden Poſten7 a auf r Reiſe durch bewährte W n er 20.Ja eldungen ſind in der Expe
dition d. zulegen.l. nieGinzlicher r

wran- u oimann. S geke dilferaiſt. 6.



Zur Auterhaltung und Helrhrung.

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

ganda
unter den ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Japan ſchildern. Die
Briefe ſtammen zumeiſt von N. K. Raſſel, einem alten ruſſi
ſchen Emigranten in Amerika, der ſich zur Zeit des oſt
aſiatiſchen Krieges nach Japan begab, um unter den dortigen
Kriegsgefangenen revolutionäre Propaganda zu betreiben. Die
Erfolge dieſer Propaganda treten in den jüngſten Unruhen in
Wladiwoſtok und Charbin in Erſcheinung. Es bedurfte aber
der größten Geduld und Geſchicklichkeit, bis es gelang, das
Vertrauen der Soldaten zu gewinnen, wie man aus den Brie-
fen erſehen wird. Sie wurden zuerſt in den Letzten Nach-
richten, dem Organ des Allgemeinen jüdiſchen Arbeiter-

bundes veröffentlicht. Der Brieſſchreiber Dr. Raſſel iſt allem
Anſcheine nach derſelbe, den unſer Genoſſe Leo Deutſch auf

ſeiner Flucht aus Sibirien als Senator und Farmer auf
Hawaii anraf. (Vergleiche: L. Deutſch Sechzehn Jahre

in Sibirien. S. 313 uſw.)
T., 25. Jimi 1905

Wveerter Genoſſe! Beinahe zwei Wochen hat es gedauert,
bis ich im (japaniſchen) Kriegsminiſterium die nötige Erlaub-
nis erhalten habe, um mit den Kriegsgefangenen zu verkehren.
Aus dem, was ich bis jetzt geſehen, iſt mir klar geworden,

daß ohne dieſe Erlaubnis der Verkehr mit ihnen wohl kaun
möglich iſt, und dieſe habe ich bekommen nur dank meinen
einflußreichen Bekanntſchaften. Dabei ſind mir in meiner

Tätigkeit viel weitere Grenzen geſtellt, als es bei anderen der
Fall iſt: ich darf Verſammlungen der Gefangenen veranſtalten,
Vorträge halten, Leſezimmer errichten, aber in Wirklichkeit
haben dieſe Privilegien nur geringen Wert. Erſtens Was

die Zeitungen und Bücher anbetrifft, ſo muß ihr Verzeichnis
vom Jnformationsbureau des Kriegsminiſteriums genehmigt
werden. Obwohl es ziemlich nachſichtig iſt, ſo läßt es doch
außer legalen Zeitungen und legaler Literatur (die ich nicht
habe) und den Ausgaben von „Osswoboschdenje“ nichts durch.
Wenn die radikale und ſozialiſtiſche Literatur nicht auf jedem
Umſchlag (und inwendig auch) den Parteiſtempel trüge, ſo
könnte vieles inmitten der Menge legaler Literatur durch
ſchlüpfen, aber an dem Stempel erkennt man gleich, womit
man es zu tun hat. Gewiß, die Behörden ſtehen mir ſym-
pathiſch gegenüber und ſuchen mir zu helfen, aber ſie haben
doch Geſetze und Vouſchriften, nach denen ſie ſich zu richten
haben. Z weiten s Der Jnhalt meiner Reden, meine
ganze Korreſpondenz mit den Gefangenen, die vom Jnforma-
tionsbureau genehmigten Bücher und Zeitſchriften, alles dies
muß nochmals vom Direktor der einzelnen Gefangenenkolonie

oder des Gefängnislagers genehmigt werden.
Bei den Verſammkungen, Vorträgen und ſogar bei privaten

Geſprächen iſt immer ein japaniſcher Offizier anweſend, der
ruſſiſch verſteht. Der Gefängnisdirektor in N. (wo ich ſchon
geweſen bin) und die Offiziere ſind alle nachſichtig, liberal,
hilfsbereit und ſympathiſieren mit der Sache, aber ſie über-
treten nicht die erhaltenen Vorſchriften.
Und die Hauptſache überall, im Generalſtab und
in den Gefängniſſen, betont man: nur keine Skandale
und keine Unruhen! Das alles macht die revolu-
tionäre Propaganda ziemlich ſchwierig, aber die größte, bei-
nahe unbeſiegbare Schwierigkeit bietet ſich von Seite der
Gefangenen ſelbſt.

Vor allem find ſie von einem ſtarken nationaliſtiſchen Geiſt
durchdrungen, der noch ſtärker wird infolge des Krieges, der
Mißerfolge, der Gefangenſchaft im fremden Lande. Vor kurzer
Zeit hat es die japaniſche Regienmg für beſſer befunden, Ruſ

gung einzelner bewirken. Alle politiſchen und ſozialen Siyn
pathien werden vorläufig nur darauf begründet. Der
Pole, der Jude, der Finnländer gehören gewiß der Oppoſition
an, und wenn man ſie aus dem übrigen Auditorium ausſchet
den könnte, ſo würden ſie mit Vergnügen zuhören, jedenfalls
würden ſie nicht Radau machen und den Verlauf der Ver
fammlungy oder des Vortrags nicht ſtören. Aber auch
würde das Zutrauen zum Redner (oder zur Literatur)
darauf beruhen, was er ſpricht, ſondern auf der Sp
licherweiſe kann ich mit den Polen polniſch ſprechen).
die eigentlichen Ruſſen anbetrifft, ſo beſtehen ſie aus
Minimalzahl von Jntelligenten, einer großen Mehrheit indiſſe
renter Leute und aus einer Minderheit fanatiſcher e
der Regierung, für die Selbſtherrfchaft und Rechäglä
(orthodoxe ruſſiſche Kirche) mit „ruſſifch“ und „Rußland“
gleichbedeutend iſt. Sie ſind ſehr empfindlich in allem, was
die Selbſtherrſchaft unbetrifft, von der Rechtgläubigkeit ger
nicht zu ſprechen, ſo daß ich überhaupt an ſie nicht zu rühren
wagte; ſowie ſie eine dem Zarismus feindliche Note bemerken,
folgen ſie nicht mehr dem Gedankengang der Rede und igus
rieren alle Tatſachen. Das Denken macht den Leidenſchaften
Platz, die immer wilder und wilder werden; eine Unterbre-
chung folgt der anderen und wird immer lauter und erbitter
ten. Während die ſympathiſierenden Polen und die linksſtehen
den Jntelligenten ſich zuerſt recht aufrecht gebärden, dann aber
lauwarm werden und ſchließlich ganz ſtille ſind, geraten die
Huligans in immer größere Wut und Raſerei, fangen an die
Maſſe zu beherrſchen, ſie zu terroriſieren. Wenn nicht die von
den Japanern geſtellte Bedingung beſtände, alles ſolle nur ja
hübſch ruhig von ſtatten gehen, könnte man vielleicht einen
energiſchen Ton anſchlagen und verſuchen, ſie zurechtzuweiſen.
Aber es iſt doch ein gewagtes Mittel, es kann zu einer Schlä-
gerei kommen, und dann iſt's aus mit allen Freiheiten der
Propaganda.

Sie ſehen, daß man ſich unter ſolchen Bedingungen nicht
gut an die Maſſe wenden kann, weder mündlich, mit einer
einigermaßen inhaltsvollen Rede, noch auch ſchriftlich, durch
unmittelbare Verteilung der Literatur. Jn dieſer Beziehung
habe ich ſchon eine ſehr intereſſante Erfahrung gemacht. Jn
M. haben unſere Büchlein während zwei Tagen zuſammen mit
anderen Büchern und Zeitſchriften in der Offiziersbaracke auf
dem Tiſch gelegen. Kein einziger Offizier hat
ſie zum Leſen in die Hand genommen, nicht
einmal aus purer Neugierde. Manchmal kommt einer, ſieht
ſich den Titel an, lächelt boshaft und geht weg. Schließlich
haben auch dort die „ſchwarzen Hunderte die Oberhand ge
wonnen man hat alles verbranntz außerdem
haben ſie der japaniſchen Regierung eine Ungannehmtichkeit be
reitet: ſie haben beim franzöſiſchen Konſul Proteſt erhoben
Dies war vor meiner Ankunft vorgefallen und hatte das Ver
bot ſozialiſtiſcher Schriften zur Folge gehabt. Wie Sie es

Feldwebel, Gendarmen, Unteroffiziere uſw.), hätte mir
ein glücklicher Zufall in die Hand geſpielt. Der Zufall be
ſtand darin, daß ich nach den Worten des Dolmetſcher
glaubte, es genügte, das Verzeichnis der von mir gebrachten
Schriften von den Ortsbehörden genehmigen zu laſſen und das
Jnformationsbureau unbeachtet zu laſſen. Der Gefängnisdirek-
tor aber forderte auch die Genehmigung durch dieſes Bureau,
ſo daß die Kiſte mit Büchern unausgepackt wieder nach Tokio
zurückkehrte.

Unter vielen hier geſchloſſenen Bekanntſchaften bin ich ganz
zufällig auf einen ſehr ſympathiſchen jungen Mann geſtoßen,
der in derſelben Richtung arbeitet: er iſt Pole und verbreitet

ſen, Juden und Polen von einander abzuſßondern: ſo gibt es polniſche revolutionäre und ſozialiſtiſche Dileratw unter den



In Sen nächſten Tagen geht er nach Zeichen der Frömmigkeit bliten ſehen. Wir kommen gerade in
und mir mit Vergnügen eine ganze die Schulſtunde. Ein Feldwebel ſteht vor einer ſchwarzen
Schrtften. Kennan hat mir auch aus demſel- Tafel, ein Stück Kreide und ein Aufgabebuch in der Hand,

Grunde ſeine Ateratur überlaſſen. Er fährt jetzt in allen und frägt die am Tiſche ſitzenden, tief in Gedanken verſunke
Kolonien der gefangenen Seeleute herumn, ſammelt Materialien nen Soldaten: Wenn der Pendel in einer Minute vierzig

die Beſchreibamg J net T der See und iſt be- macht, wieviel wird er in acht Minuten
mir zu helfen. Vor em ſchrieb er mir von einer machen

renntfür ſie. Seine Beſtellungen beſtehen überhaupt nur Jwanow?! Mulliplitation! t Nakärlich Nultipiite-
a Oeswebeschdenje- für einige freiheitlich geſinnte Offiziere. kion!“ und die Erklärung geht weiter mit dem Hinweis

Jn der Zeit, wo ich auf die Erlaubnis aus dem Miniſte- wi iſt nSrlan e es zu machen iſt, mit beſonderer Betonung, daß man nachSan wartete, habe ich durch meine japaniſchen Freunde die 40 ein kleines m ſtellen muß (ein kleines, kein großes), dann
e r r Verein S Oekonomie unten ein Kreuz und daneben 8.

Vortrag über ſ mr W Pileng r Wir gehen weiter und bleiben inmitten der inzwiſchen ver
en w e et r heil. aber ich benithzte a ſammelten Menſchenmaſſe ſtehen. Längs der Baracke ſtehen

Dorßcht große Tiſche und Bänke. Man ſchiebt für mich zwei Bänke
Vortrag hauptſächlich allgemein bekannte Wendungen. Mein 4eſeg Rerej zuſammen und ich ſteige darauf, ſo daß ich meine Zuhörerwurde ſpäter in dem Organ dieſes Vereins zabge gut ſehen kann.

Die Redezeit beträgt gewöhnlich dreißig Minuten, aber manwa ten v iſt en War 5 kann auch mehr ſprechen. Jch bitte um eine Stimde.
meine Bezi zu den Gefangenen betrifft. Sie wiſſen e Win r

r Beiſpiel alle, daß ich geborener Ruſſe, aber amerikaniſcher 5 e as0 wiſchen mr
Bürger bin uſw. Jch wollte dieſe Tatſachen nicht verheim- Nun fing ich denn an zu erzählen, daß ſich auf den Hawali
Bchen, ſchließlich hätte man ſie doch erfahren; meine Geſinnung Jaſeln eine ruſſiſche Kolonie befände; man müßte zehn Tage

natürlich auch kein Geheimnis Alle Japaner und Ame- lang auf dem Dampſſchiff hinfahren; das Leben wäre dort
er ſtehen mir und meiner Sache teilnehmend gegen ſehr ſchön. Sehr viele Ruſſen wären überhaupt fort von Ruß

Rher, die einen mehr lau, die anderen entſchiedener. Aus Ge r r hege et 7 ſüge ne hſprächen mit einflußreichen Perſonen ſehe ich, da g an könnte dort nichts machen ohne Beſtechungen und ohnen ſehe a der Erlaubnis der Behörden. Dieſe ruſſiſchen Anſiedler auf dennahen Eroberung Sachalins die einzige Schwierigkeit für dieyariſche weleug a der Beſte r Inſeln haben die Notlage der Gefangenen erfahren und haben
wen ihre Transportkoſten nach Europa ſind. Auf Grund des mich geſchickt, ich ſollte mit ihnen über ſolche Dinge reden,

Boefes von N. N. ſagte ich, daß wir ſie auf uns nehmen. über die zu reden in Rußland nicht erlaubt ſei. Jn Amerika
X. R. ſchrieb mir, daß ſich dort zehn „Politiſche“ befinden, und in Japan und auf den Jnſeln kann man von allem reden
vnd der Pole J. D. ſagt, daß die Zahl der Polen allein und ſchreiben, was man will dort iſt Freiheit. Dann gehe
zehn betrüge, unter ihnen der bekannle Pilſudsky. ich zur Urſache über, warum es ſich in Rußland ſo ſchlecht

h Jetzt komme Ich zu meinem Beſuch der Gefangenen in P. lebt, und nehme das Beiſpiel eines Gutsbeſitzers, der ſein Gut
Er regneriſcher Tag, echt Petersburger Weiter. Von der durch Vögte verwalten läßt, die die Bauern und auch den
Station aus miete ich einen Handwagen für mich und meine Sutsbeſitzer betrügen. Die Vögte ſind meiſtens Deutſche. So
Beqgherkiſte. Nach der Fahrt durch ein kleines Tannenwäldchen lange das Gut klein iſt, geht's noch, aber je größer, deſto

man einen breiten Platz, mit einem Bambuszaun um ſchlimmer. Dann gehe ich zum ruſſiſchen Staat über, den der
Durch den Zaun ſieht man eine Menge langer neuer Zar auch wie ſein eigenes Gut betrachtet, und deſſen Bevsl-

z en mit Maispapier in den Fenſtern. Um den Zaun kerung auf 150 Millionen angewachſen iſt. Und die Verwal-
japaniſche Wachen mit Gewehren. Am Tore ein Wacht- tung wird auch durch Mietsvögte geführt, auch meiſt Deutſche:

und eine Wache. Jnnerhalb des Zazmes, gleich am v. Plehwe, v. Witle, v. Lambsdorff und andere „vons“. Dieſe
die Wachtbaracke voll japaniſcher Soldaten. Nach Vor- Vögte wiſſen nichts von der Not des Volkes und wollen nichts

weiſung meiner Papiere werde ich in Begleitung eines Sol davon wiſſen, ſie bekommen nur ihr Gehalt, jeden zwanzigſten,

e
daten in die folgende Baracke geführt, wo ſich der Direktor j Zulagen und Beſtechungen. Und dann erzählte ich davon, wie
und die Kanzlei befinden. Am Eingang befinden ſich Gefan- es in Rußland zugeht, wo es keine Geſetze gibt, ſondern
e in allen möglichen Kleidungen, meiſtens Ueberreſte von bloße Willkür.

ormen der verſchiedenſten Regimenter Alles atmet Geſund- „Warten Sie, bitte“, ſagt der Dolmetſcher, „das iſt ſehr
heit und gute Nahrung, aber die Geſichter machen den Ein- wichtig, und ich verſtehe ſchlecht, man muß einen anderen
druck Wilder von der Jnſel Borneo. Die Typen ſind zwar Ueberſetzer holen.“ Und wir warten zehn Minuten, bis ein

wie die Kleidung, aber der Typus einer Mongolen- Offizier kommt und die vom Ueberſetzer of der Tafel gemal-
Tſchingiskans iſt vorwiegend. Der ſanſte ſlawiſche j ten Krähenfüße betrachtet.
kommt ſeltener vor. Hier find insgeſamt 17 000 Ge „Sie können fortfahren!“m

fangene, die in ſechzig rieſigen, in einiger Entfernung von Jch fahre fort: Jn allen Ländern außer China und der
einander e Baracken untergebracht ſind. Türkei regieren die Fürſten und Präſidenten mit Hilſe der

Beim entſpinnt ſich ein langes Geſpräch mit Hilſe Volksvertreter und nicht mit Hilfe der Vögte; dieſe Vertreter
Dokmetſchers, der das Ruſſiſche ſehr unzureichend ver haben das Recht, alle Ausgaben zu beſtimmen und zu kon
Ge ſtellt ſich heraus, daß die Bücher und Zeitſchriften trollieren, und ſogar der Zar ſelbſt kann daran nichts ndern.

genehmigt werden müſſen. Dann komme ich auf die innere Lage in Rutzland zu
Sie die Gefangenen ſprechen wollen, dann erſt mor ſprechen: Die alte Kaiſerin mit den Großßürſten drängen nach

x
r

J gen“, heiß es. „Heute ſind alle als Ueberſehzer tätigen Offi- der einen Seite, wollen die alte Ordnung beibekſalten, das
viere fort. Volk ſſt aber einſtimmig für eine neue, und der Zar weißVo verſammelt man ſich? nicht, was tum.2 Hofe. Jn den Baracken geht's nicht.“ „Erlauben Sie!“ unterbricht mich der unterrichtende Feld

regnet ja! webel. „Es ſtellt ſich heraus, daß Sie gekommen find, nurSécheln iſt die Antwort: man muß warien, bis der um lauter Unangenehmes zu reden, und noch dazu ſozuſagen
r auſhört. Aber die Behörden laſſen ſich erweichen: viel im Gotteshaus. Wir ſind hier in Geſangenſchaſt und denken

iſt in der rbaracke Platz. Man begnügt ſich nur daran, wie fortzukommen, und Sie machen uns das Leben
2Z fär heute mit dem vorhandenen Dolmetſcher. Von Japan noch bitterer!“

In T nicht ſprechen. u r x m daß wp nichts Angenehmes über R
u ſagen e, aber es iſt nun einmal die Wahrheit,Wir gehen in die Schuhmacherbaracke und kehren omterwegs die maß wer vorangehen. die

T Kaufladen ein, wo wir Tee trinken. Nebenan ſpielt „Ja, ja, vor allem die Wahrheit, mag ſie auch noch ſo
ganze Gelellſchaft Gefangener Lotto und ruft die Num bitter ſein, aber es iſt beſſer, ſie zu wiſſen!“ ruft ein Pole

Dem egeben wir uns in. die Bra i, drei vonh inherſem Ende wir Senigent über e i e n ſchen Zwei, drei von, den. Unſtehynden ſtimmen ihn



Jch erzähle nun die ganze Geſchichte vom W. Januarx, von
den dreimalhemderttauſend Arbeitern mit dem Popen Gapon,
den Heiligenbildern, dem Zarenbild; von der Bittſchrift, dem
Niederſchießen, von den tauſend Opfern, Frauen und Kindern.

„Das iſt nicht wahr,“ ſchreit ein Gendarm, „ich war dort
geweſen, es waren bloß ſechzig Getötete!“

„Nach den von den Arbeitern zuſammengeſtellten Totenliſten
waren es tauſend, und nach den behördlichen neunzig,“
ſage ich. „Aber es iſt nicht ſo wichtig, ob tauſend oder ſechzig,
die Hauptſache iſt, daß man auf wehrloſe Menſchen unter
ſolchen Umſtänden nicht ſchießen darf, und die Soldaten hätten
es nicht tm ſollen.“

„Wieſo denn, nicht ſchießen!“ unterbricht mich ein dritter.
Und wenn man mir befehlen würde, auf den inneren Feind
zu ſchießen, und wäre es auch mein eigener Vater ſo ſchieße
ich, mitten in die Bruſt!“

„Ruhe! Seid mal ftill!“ ruft ein daneben ſtehender Jntelligent
mit Augen ſchwarzen Augen und durchgeiſtigtem Geſicht.
wJch fahre fort von den Pflichten der Soldaten zum Volle

„Wer ein rechtgläubiger Chriſt und ein echter Ruſſe iſt, wird
ſo etwas nicht ſagen,“ unterbricht mich wieder jemand.
z Jch muß antworten, daß ich ein Orthodoxer und ein Ruſſe

in.
„Ja, ja, das Geld macht alles,“ ſagt der Gendarm.
Aber da fangen ſo viele auf einmal zu ſprechen und zu

ſchreien an, daß ich genötigt bin, meine Rede zu beendigen
und zu puvaten Geſprächen überzugehen.

Prügelnde Eltern.
Wie erziehen wir die Kinder ohne Prügel Oder vielmehr:wie er ten wir t Kinder ohne Prügel Es gibt

nämli eute, die ſehr raſch bereit ſind, auf den Lehrer zu
ſchelten, wenn er zun Stock greift, die aber ebenſo raſch ſelber
zum Stock greifen, wenn ſie mit den eigenen Kindern nichtnach Wunſch fertig zu werden vermögen.

Die prügelnden Lehrer und Lehrerinnen pflegen ſich hierauf
u berufen, wenn man ſie fragt, warum ſie es nicht mal verbawen ohne die leidige Prügelei auszukonmnen. Sie antwor-

n mit der Gegenfrage: Warum kommen denn ſo viele Eltern
nicht ohne Prügelei aus Und ſie haben da in der Tat nicht
ganz unrecht. Wir mußten in der letzten Zeit uns mehrfach
mit der Erziehungsmethode prügelnder Lehrer und Lehrerinnen
beſchäftigen. Unſere Leſer und Leſerinnen werden mit uns
einig geweſen ſein in der Verurteilung dieſer Prügelpädagogik.
Es kann aber nichts ſchaden, wenn ihren Blick auch 'mal
le Erziehungsmethode prügelnder Väter und Mütter
richten.

Dabei iſt freilich zu beachten, die meiſten Väter und
Mütter nichts von Erziehung per )en, während Lehrer und
Lehrerinnen die Erziehung als Beruf betreiben, eine fachge
mäße Vorbildung erhalten haben und nun den Anſpruch er-
heben, daß der Laie bei ihnen für ihr Amt nun auch den
nötigen rſtand vorausſetze. Mancher Vater und manche
Mutter möchte recht n ohne e erziehen. Aber ſie
wiſſen nicht, wie ſie das anfangen ſollen, oder wen ſie es
verſuchen, ſo machen ſie's fal ch. Solchen Eltern wird ſehr
gedient ſein mit einer im Verlag des Vor wärt s erſchiene
nen Broſchüre, die ihnen ein Wegweiſer ſein will. G 71Borchardt, Wie ſollen wir unſere Kinder
ohne Prügel erziehen? Jn der Volksbuchhandlung
e Borthe ſehe echte ruhige Erörterung der viel

Die Borcha eit iſt eine ige Erörterung der vieumſtrittenen Vihgelſtreſe eder Zeile ſpürt man die
Warmherzigkeit, mit der der Verfaſſer als Anwalt unſerer Kin-
der für Aechte (auch Kinder haben la eintritt, aber

ne egungen ſind im ganzen doch ohne Eifer und Zorn.
s gilt uns nicht als ein Mangel dieſer Broſchüre, ſondern

bildet unſeres Erachtens gerade einen ihrer Vorzüge. Denn
nichts iſt verkehrter als die Meinung, die Prügelpädagogik
durch bloßes elten über die „Roheit“ der Lehrer und Eltern
aus Schule und Familie verbannen zu können. Wer ſeinem
rohen Gelüſt mit dem Stock Befriedigung ſchaffen ſucht, der
ſcheidet ja für den Pädagogen von vornherein aus der Be-
trachtung aus. Uever ſolche eeneung hat der Strafrichter
oder noch beſſer der u u urteilen. Es gibt aber zahlreiche
Eltern, die mit innerem Widerſtreben nur deshalb immer wieder
e greifen, weil ſie r nicht anders zu helfen wiſſen.

ihnen vorwerfen will, daß es „Roheit“ ſei, wenn ein Er
w r über ein wehrloſes Kind herfält, der tut ihnen Un-
recht und hat auch den Kern der Frage und die Schwierigkeit
ihrer Löſ gar nicht begriffen. Mit Fug könnten ſie ihm
erwidern, daß es nicht weniger „roh“ ſei, wenn z. B. ein Arzt
einem orge tigt, die „Unbehagen

Um zu

Kindes, die Anlagen, die es mitgebracht

Borrhardt zeigt, wie die Eltern auf die ſchieſe derPrügelpäda deren auf der es dann ſchwer See noch
ein Halten gibi. Er behandelt ſein Thema im Zuſammen
hang mit der Erziehung überhaupt und mit dem geſamten Fa-
milienleben. Auch wer ohnedies nicht mit Prügeln erzieht,
kann da noch manches lernen, was ihm nötig iſt und ſeinem
Kinde nützt; denn wie Eltern, die prügeln, deshalb noch nicht
die ſchlechteſten zu ſein brauchen, e dürfen prügelfeindli
Eltern e noch nicht ohne teres die beſten halten. Sehr
folgenſchwer iſt der Jrrtum, daß man mit der Erziehung eines
Kindes nicht zu früh beginnen dürfe. Man egesnet zu
weilen ſogar der Anſicht, es könne damit gewarket werden,
bis das d in die Schule kommt, da werde dann der Lehrer.
alles wieder gut machen. Solche iſt
Aber kaum weniger töricht iſt die leider recht weit reitete
Meinung, vor Vollendung des erſten Lebensjahres könne doch
von Erziehung noch keine Rede 8 Wer bei dem Worte
„Erziehung“ an einen wer in der Strafe ein
wich iges Hilfsmittel des Erziehers ſieht, der wird ſich aller
dings fragen müſſen, ob er ſeine e en ſchon an einem

Zwang d

Säugling probieren ſoll. ichtige Erziehung aber darf ſchon
bei dem neugeborenen Kinde beginnen. tur,
ſie muß es ſogar. Und ſo geht denn Jzurück bis auf die Geburt, die dem Kinde ſeine AnlagenAh his auf die Eheſchließung, die zum Teil ſchonSchickſal des zukünftigen Kindes eſinmt

Auf die ſchiefe Ebene der Prügelpädagogik geraten die meiſten
ſchon viel früher, als e glauben. Sie n 3 auf ihr
lange, bevor ſie zum erſten Schlage ausholen. Die Natur des

K t, könnten ihnen einFingerzeig ſein, der ſie auf den richtigen Weg weiſt. Aber ſiebemecken r nicht oder verſtehen ihn nicht. u und m
der Erzieher emg den angeborenen Anlagen eines Ki
ich für machtlos halten und die Ka in den Schoß legen?
dein, gewiß nicht! Aber der verſtändi i auch

nicht erwarten, daß ſeinen eigenen Wünſchen die Eigenſchaften
ſeines Zöglings ſich ohne weiteres anpaſſen. Er wird danach
trachten, die Anlagen ſich frei entwickeln zu laſſen, frei von
allem Kwang und frei von jeder Dreſſur. Die Mittel der Be
einfkuſſüng, die hier etwa n tig iſt, ſind einfach e Eines
der wichtigſten beſteht darin daß man dem Kinde die Arbeit
(auch das Spir ift ſchon Arbeit!) anziehend geſtaltet. Wem
das gelingt, der braucht keinen Zwang anzuwer n oder gar
zu prügeln. Wer aber h auf die Anlagen des Kindes 3
wer blind darauflos „erzieht“, der iſt ſchon mitten drin in der
Prügelpädagogik. Er kommt von vornherein nicht aus ohne

ald auch nicht mehr W Prügel. Eine richtige
rziehung wird a mit den „ſchlechten“ Anlagen eines Kin-

des fertig. Die Anlagen, die das Kind mitbringt, ſind weder
W noch ſchlecht. Erſt durch die Erziehung, die e oder
ie falſche, werden ſie das eine oder das andere. r emp

fehlen, die Ausführungen zu leſen, die hierüber die Broſchüre
bringt.

Eingehend verbreitet ſich Borchardt über die ſchwierigeFrage, wie man üegehetlan und verhüte
ohne prügeln zu müſſen. Tatſächlich kommt es dabei nur a

Jedes Kind lernt gehorchen, wer 1

ie darf es nicht nur

de en an üben 8 Jcfohlen wird. überflüſſigen Zwang aber unle Verbote werden die Kinder ger zum Ungehorſam
herausgefordert. Jedes Kind lernt die Wahrheit lieben, wenn
der Erzieher ihm die Wahrheitsliebe vorlebt. Die Wahrheit
iſt dem Kinde ſogar das Natürliche. Aber es freilich
dem Erzieher vertrauen können, daß das Bekenntnis der r

nicht Ueberhaupt die zreſg EsLeute, die f under was einbilden, wenn ſie ſich
von der „Roheit“ des Prügelns, aber dafür eine
Strafen anderer Art (auch das ewige Predigen und Tadeln
gehört dazul) nötig haben, um ihr Kind „rxichtig“ zu erziehen.
Roh“ iſt jede Strafe. Borchardt hat der „Strafe“ ſamt ihremGegenſtück „Belohnung“ ein beſonderes Kapitel gewidmet. Mit

Recht ſagt er, daß Belohnung wie Strafe ein Zwangsmittel
iſt, und daß eine geſunde Erziehung beides zu entraten
ſuchen muß.

Hier wird man uns erwidern: Das iſt alles ſehr ſchön, aber
zu ſolcher Erziehung gehört außer Kenntnis und Geduld doch
auch viel Zeit. Das iſt wahr, und wir geben ohne weiteres
u, daß nicht nur die Arbeiter, ſondern oft auch ihre Frauen
ie Kinder für einen h roßen Teil des Tages ſich ſelber

überlaſſen müſſen, ja daß den Eltern aus der Arbeiterkl
durch ihre ganze Lage die Erziehung auch beim beſten Wiſſen
und Wollen noch ſehr erſchwert wird. Auch Borchardt hebt
das hervor, und er zeigt, daß er an dieſem Punkte mit ſeinen

11 zur rigeiſtrafe bezw. überhaupt zur ſeung
ſeag ich in der Erörkerung der ſozialen Frage befindet. Er
ügt hinzu, daß die Arbeiterfamilie höchſtens verſuchen könne,
u der gröbſten Fehler zu unterlaſſen, die ſie heute noch

geht.

die ö r rt die 3Hin ar t e ine wie aus e e We



nde ernſtee d U hete
n zu klagen
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Literatur.

Ein römiſch-katholiſcher Pfarrer als Sozialdemokrat.h einiger Ze r te es allgemeines Aufſehen in weiten
namentli be gegen e m daß ein rö-e rer rieſter in H Dr. J. van den Brinck,

en für die Sozialdemokratie und ihre Forderungen uSitt Wirken zog ihm denn auch bald den aß
die Verfolgung ſeiner frommen Kollegen und ſeiner rigen

a in ihrem chriſtlichen Eifer an Verleum-
en e Art nicht fehlen ließen. aneiner a h e u Brinck gegen die wider i

erhobenen Vorwürfe. r a in dieſer aber auch, wie R
a Widerſpruch zwiſchen den nach ſeiner Anſicht wahren Leh
ren des Waſtenh und den heutigen Bekennern desſelben

Sozialismus getrieben und die Erkenntnis vom Klaſſen-See des Staates ihn zu einem Sozialdemokraten gemach,

We Darlegungen hat die Vorwärts über-
en i Broſchüre erſcheinen l Es iſt wohl dasein rö, iſch-katholiſcher Feſter in offener und

e Weiſe für die Sozialdemokratie eintritt. Sind
auch, vom en artei aus betrachtet, nicht alle
ſeine rungen unbedingt e unterſchreiben, ſo ſind doch

ine Worte wer in Nachwort wahrt den Stand-
punkt unſerer Partei

Die pwarr ket 10 Pfennig und iſt in der Volksbuch-
handlung zu habBleiber gwert verurteilt. Es ſind Tagebuchblätter

eines ruſſiſchen Verbannten, die in der von der Buchhandlung
Vorwärts herausgege ebenen Wochenſchrift Jn Freien Stun
den r unter S Titel veröffentlicht werden. Man

glaubt in dem ſchauerlichen Drama, das ſi d Leſer hierenthüllt, wilde Phaktapes einer vom W m epeinigten
Reſcheuſeeie vor ſich zu haben. Und doch e r ieſe ty z
chen Le e fate des Gemarterten den Haß dies der daß ruſſiſche Proletariat ſein ken in die

anze ſchlägt, um den Zarismus zu ſtürzen und zu ver-
a „dieſen Tagebuchblättern enthalten die r

o h nJrupr oman Hall Caine's Der verlorene Sa im einen Fiwehy e Erzählungen, c und
Die wöchentlich erunterhaltende Nolizen, Witz und Scherz.ſcheinenden Hefte ind zum Preie von 10 Pfennig von Nr. 1

an durch die Volksbuchhandlung, die Kolporteure und Zeitun Jausträger zu beziehen. Ebenfalis nimmt jede Poſtanſtalt
ſtellungen an.

Aſchermittwoch.
Num fällt der tollen Narrenwelt
Das bunte Kleid in Lumpen,
Und klirrend auf den Eſtrich ſchellt
Der Freude voller Humpen
Lautkrachend ſchlägt ins Schloß das Tor,
Kein Lichtlein mehr am Fenſter
Ein grauer Morgen kriecht empor,Der Morgen der Geſpenſter.

Straßenfſtaub5 We i enDu rem rauſcht das Laub,

s randen.Sie reckt J e Fräühtingspracht
Mit herri was blüht und weint und lachtMein iſt,
Mein iſt die ganze Erdel

P dte ihr vomgt Reu und BußeJe 5 W Sandkorn vor dem Sturm,

taub mir unterm SWas ſchiert eurer Sünde
Und eurer Hölle Flammen

S blaſ' den ganzen Maskenkram
t einem Hauch zuſammen.

t die Dirne unterm Tor,

And r und ne V verb art die Pracht,

V gilt des n Handr un a e bfe Tand
ine.n t im n der Schwertertang

Und ſauſt das leig raſcheAuf aller Kronen F irgeerrStreu ich die Hand v ſchel

Ob Kirchen- oder e ngsturm,
Sie wanken beid' Erden
Und werden einſt im Wirbelſturm

u Staub zerblaſen werden.
reißt der le n Narretei

Der bunte Rock etzen,Dann ſoll die Menſch eit nackt und frei

Sich an die Tafel ſetzen.
Clara MüllerJahnke.

Kkeine Knackmandeln.
Auflöſung ans Nr. S. 123. Aufgabe:

A vollendet täglich 7 W/80 der Arbeit,

B 180 1/18 C n
x eA, B und C zuſammen täglich wo

Nach zwei Tagen, als A erkrankte, waren ſomit 7 der Arbeit
vollendet, und es blieben noch. iös/80 derſelben zu leiſten. Drei
Tage lan arbeiteten nur B und C. Sie vollendeten täglich2/ x der Arbeit, in drei Tagen 86/180, ſo daß dann noch 2
übrig bleiben, die auf S alle entfielen, der vier Tage damit
z tun hatte. Jnsgeſamt nahm ſomit die Arbeit neun Tage

Anſpruch.
Richtige Löſungen ſandten ein: Emma Bauer, G. ger

und Maritimus in Halle: W. Tretbar in Broſſen H. S inLuckenau; K. Scharſig in Oſendorf: Fr. M
b. Magdeburg K. Fiſcher in S
Schiepzig; Lina Andrä in Tollwitz; O
necke in Zeitz.

üller in Samswegen
A. Schlegelmilch inHornicköl und K. Kön-

Briefkaſten der Rätſelecke.
Falſche Löſungen aus Räßnitz, Bennſtedt, Ammendorf, Wei

er Sangerhauſen, Oſendorf und Halle ſind darauf zuühren, daß nicht ſtreng auseinander gehalten worden wel
Teil der Arbeit bei Erkrankung des A und des B vollendetiſt. Zur Uebung iſt heute eine ähnliche Aufgabe Jebildet

worden.
W. A. in W. Die Prämienfrage iſt wiederholt ſchon in

Erwägung gezogen, es iſt aber noch kein recht befriedigender
Weg gefunden worden.

Maritimus. 1. Ja, jal Es gibt keine Kinder mehrl Selbſtdie heiligſten Rechte eines Poligel war werden mit frevler
Hand angetaſtet. 2. Wir halten Blatt nicht mehr.
3. 14 Pfund Flugblätter zu tragen,

enannte
kaum möglich und darf

nur dann verlangt werden, wenn alle Stränge reißen und die

Verteilung der hen kann.lätter ſehr ſchnekl vor ſich gehen

Neue Auſfgabe.
124. Fünf Arbeiter r eine Arbeit in Akkord. Sie

ind en ger a A und Bechnen ſoll ihrer ſtärkeren Familie je 50mehr pro a Riß E, weil er nur u V en ver
fg. weniger 37 Ta Nach vizreiner u de e e alerew echen;päter; C muß am en Tage nach Segſalat

Dyr unternehmen; B und C arbeiteten bis 4 Sie St
ren n dem Anteil des D unſerri eliwen de Anteil des D und des v Mk.ben zuſammen bei Beendigung der Arbe 3 Mk.

ar zu beanſpruchen als A, C und D zuſammen.
langehat die Arbeit insgeſamt gedauert und wieviel hat jeder erhalten

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namen
nennung zu ſenden an

Redaktion des Volksblattes,Rätſelecke der Unterhaltung sbeilage.
Nachträglich einlachträglich ufende Löſungen können nicht mehr berüdk-

h

Berandvortlicher Redaktenr: A. Molkenduhr in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftedrucerei
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